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... dann haben sie es geschafft, die mehr 
als 3000 Wehrsportler der GST, die vom 
11. bis 14. Juli in Halle um Meisterehren 
und Medaillen kämpfen, dann können sie 
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endlich beweisen, wie gut sie sich auf die- 


sen Höhepunkt im Leben der sozialisti- 
schen Wehrorganisation der DDR vorbe- 
reitet haben. Die V. Wehrspartakiade der 
GST, auf die auch die Modellsportler seit 
Wochen Kurs nehmen, ist einem Spiegel 
vergleichbar, der uns wiedergibt, welchen 
Abschnitt wir auf dem Weg zum XI. Partei- 
tag der SED zurückgelegt haben. 

Aber auch in anderer Hinsicht sind die 
Zentralen Wehrspartakiaden interessant, 
setzen sie doch eine alte Tradition der Ar- 
beiterbewegung fort, erfüllen diese mit 
neuem Leben. Spartakiaden der interna- 
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tionalen Arbeiterklasse in den 20er Jahren 
wurden nach Spartacus, dem bedeuten- 
den Feldherrn und legendären Führer des 
größten Sklavenaufstands der Antike, be- 
nannt. Sie waren ein Mittel, die Arbeiter- 
klasse wehrhaft zu machen. Mit der 

I. Wehrspartakiade der GST 1970 in 
Schwerin griffen die Kameraden die gute 
Tradition wieder auf, weitere Leistungs- 
vergleiche dieser Art folgten 1975 in Mag- 
deburg, 1978 in Halle und 1981 in Erfurt. 
Momente davon sind auf unserer zweiten 
Umschlagseite im Bild festgehalten. 


Was ist los in der Saalestadt? 


Auf jeden Fall allerhand! 


ERÖFFNET wird die Fünfte mit der Entzündung des Spartakiade- 
feuers am 11. Juli 1985 um 10.00 Uhr in der Nationalen Mahn- 
und Gedenkstätte Buchenwald auf dem Innenhof des ehemali- 
gen Krematoriums. 250 Teilnehmer, davon je ein Ehrenzug der 
GST-Bezirksorganisationen Halle und Erfurt, sowie Thälmannpio- 
niere und FDJ-Mitglieder werden dabei sein. 


Beim ERÖFFNUNGSAP- 
PELL der V. Wehrsparta- 
kiade der GST am 11. Juli 
um 19.00 Uhr auf dem 
Hansering in Halle werden 
auch Ehrendelegationen 
der NVA und der Sowjetar- 
mee sowie Kampfgruppen 
anwesend sein. Die Kame- 
raden der GST-Klangkör- 
per spielen auf. 

* 


KRANZNIEDERLEGUNGEN der 
GST-Bezirksdelegationen werden 
am 11. Juli in der Zeit von 15.00 bis 


15.30 Uhr an der Ernst-Thälmann- 
Gedenkstätte, am Georg-Schu- 
mann-Platz, am Matrossow-Denk- 
mal im Leninpark, am Denkmal des 
Kleinen Trompeters am Fritz-Wei- 
neck-Ufer und am Lenindenkmal in 
Halle-Neustadt erfolgen. 
* 

Zum GROSSEN GST-SIGNAL laden 
über 600 Musiker am 12. Juli in der 
Zeit von 22.00 bis 23.00 Uhr auf 
dem Hallenser Marktplatz ein. 


Einen SCHAUFENSTERWETTBE- 
WERB führen die GST-Bezirksor- 
ganisationen in 35 Schaufenstern der 
Saalestadt durch. Die Auszeich- 
nung der Sieger erfolgt nach Ab- 
schluß der Wehrspartakiade. 


Die MODELLBAUAUSSTELLUNG anläßlich der V. Wehrsparta- 
kiade der GST auf der Peißnitzinsel, Halle 1, wird der Anziehungs- 
punkt vieler Modellsportfreunde sein. Vom 6. bis 14. Juli sind hier 
mehr als 200 Flug-, Schiffs- und Automodelle (einschließlich der 
Motorräder und Militärfahrzeuge) zu sehen. Daneben befassen 
sich mehrere Ausstellungskomplexe mit der Technologie des Mo- 
dellbaus, der Motorenentwicklung und der Elektronik. 


Folgende DDR-MEISTER- 
SCHAFTEN werden in Halle 
vom 11. bis 14. Juli auf dem Ge- 
biet des Modellsports ausge- 
tragen: 

— Die DDR-Meisterschaft im 
Schiffsmodellsport (Renn- und 
vorbildgetreue Klassen) auf 
dem östlichen Teil des Heide- 
sees und im Modellsegeln auf 
dem Kiessee Hohenweiden bei 
Buna; 

— im Automodellsport in Peiß- 
nitz vor der Eissporthalle; 

— im Flugmodellsport auf dem 
Gelände des Bezirksausbil- 
dungszentrums der GST in 


Laucha. 
*+ 





Die 
TUNG am 14. Juli 1985 von 14.00 
bis 16.00 Uhr auf der Rennbahn in 
Halle wird ein besonderes Erlebnis 
für Aktive und Besucher der Wehr- 
spartakiade sein. Wehrsportler ge- 
ben Einblick in ihre Sportarten, 
Flug- und Fallschirmsprungvorfüh- 
rungen halten die Zuschauer- 
menge in Bann. 
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ABSCHLUSSVERANSTAL- 
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Es ist kein Zufall, daß die V.Wehr- 
spartakiade bereits zum zweiten 


Mal in der traditionsreichen Ar- 


beiterstadt Halle ausgetragen 
wird. Welche Stadt wäre dafür 
besser geeignet, als eine, die auf 
viele Aktionen der revolutionären 
deutschen Arbeiterbewegung zu- 
rückblicken kann. In ihren Mau- 
ern lebten Kommunisten, deren 
Vermächtnis sich die Kameraden 
der GST zu eigen gemacht haben, 
deren revolutionäre Traditionen 
sie pflegen und für heutige Gene- 
rationen mit Leben erfüllen. 

In Halle setzten in der Zeit der 
Weimarer Republik viele junge Ar- 
beiter ihr Leben für die Sache der 


Arbeiterklasse ein, hier wurde auf 
Beschluß der KPD am 31. Mai 


1924 der Rote Frontkämpferbund 
gegründet, um klassenbewußte 
Arbeiter und ehemalige Soldaten 
zum Kampf gegen den deutschen 
Militarismus zu vereinen. In die- 
ser Stadt gab es auch einen jun- 
gen Bürstenmacher, Friedrich 
Weineck, von seinen Freunden 
nur „Fritz” genannt. Er war dabei, 
als am 13. März 1925 auf einer 
mächtigen Wahlkundgebung der 
KPD im Halleschen „Volkspark“ 
Ernst Thälmann, der Präsident- 
schaftskandidat der KPD, vor 
8000 Arbeitern sprechen sollte. 
Die Polizei hinderte den Arbeiter- 
führer daran, sich an die Versam- 
melten zu wenden. Fritz Weineck, 
der Mitglied des Spielmannszugs 
des Roten Frontkämpferbundes 
war, und acht weitere Teilnehmer 
der Kundgebung wurden getötet, 
25 schwer-- und mehr als 
100 leichtverletzt. Als am 19. März 
1925 die Opfer des „Blutfreitags”" 
zu Grabe getragen wurden, stan- 
den in der Saalestadt alle-größe- 
ren Betriebe still. Kommunisti- 
sche, sozialdemokratische und 
parteilose Arbeiter hatten den Ge- 
neralstreik erzwungen. An diesem 
Tag wurde zum ersten Mal zu Eh- 
ren des 27jährigen Fritz Weineck 
das „Lied vom kleinen Trompe- 
ter” gesungen. 
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Die warmlaufenden Motoren 
der Z-42 auf dem GST-Flugplatz 
in Schönhagen machen einen 
höllischen Lärm. Uwe Krohn, 
den Mittfünfziger, stört das 
wenig. Sein Schützling könnte, 
obwohl um vieles kleiner, auch 
einige Phon dagegenhalten. 
Etwa einen Meter lang ist der 
Hubschrauber, den der Di- 
plomingenieur aus Magdeburg 
behutsam auf die Piste gestellt 
hat. Das Modell kann sich der- 
zeit leider noch nicht in den 
Motorenchor einreihen. Am 
Herz, der Fernsteuerung, muß 
noch gebastelt werden. 

Uwe Krohn ist einer von de- 
nen, die gern zu den Ersten ge- 
hören, wenn Neuland beschrit- 
ten wird. Seit 1952 beispiels- 
weise, dem Gründungsjahr der 
GST, trägt er das Mitglieds- 
buch der Wehrorganisation 
unseres Landes in der Tasche. 
Drei Jahrzehnte, die für ihn 
Jahre des Lernens und später 
mehr und mehr Jahre des Leh- 
rens wurden. Heute leitet er 
mit Leidenschaft im SKET Mag- 
deburg eine Sektion Modell- 
sport, die zu den stärksten auf 
dem Gebiet der Fernsteuerung 
im Bezirk gehört. Es ist ihm 
wichtig, daß seine Arbeitsge- 
meinschaftsmitglieder nicht 
nur wegen des Hobbys kom- 
men, sondern begreifen: In 
der GST gehören Hobby und 
Wehrbereitschaft zusammen! 
Dafür nutzt er all sein Wissen 
und seine Autorität. 

Für viele Jugendliche beginnt 
mit einer der vielfältigen Mög- 
lichkeiten, die die GST als 
Sport bietet, eine entspre- 
chende berufliche Entwick- 
lung. Uwe Krohn hat den Dreh 
andersherum genommen. Er 
stieg vom Bau „richtiger“ Flug- 
zeuge 1961 auf die Modelle 
um. Vom Flugzeugbau wollte 
er nicht lassen. Als 1976 in 
Saarmund den faszinierten Zu- 
schauern die erste Generation 
Hubschraubermodelle vorge- 
führt wurde, regte sich in ihm 
erneut Pioniergeist. Seitdem 
baute und wirkte er wesentlich 
an der Verbesserung und Ver- 
vollkommnung der folgenden 
Modellhelikopter-Generatio- 
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nen mit. „Der Umstieg auf die 
Hubschrauber war ein absolu- 
ter Neubeginn“, erinnert sich 
Uwe Krohn an diese Zeit. „Le- 
diglich die Kenntnisse in der 
Fernsteuerung konnten über- 
nommen werden. Ansonsten 
fingen wir am Punkt Null an. 
Ein Hubschrauber hat, im Ge- 
gensatz zu den Flugzeugen, 
völlig andere Flugeigenschaf- 
ten, will anders gesteuert wer- 
den. Um ihn in der Luft bewe- 
gen und halten zu können, 
müssen immerhin vier Steuer- 
knüppel betätigt werden. Das 
ist eine Schwierigkeit, die je- 
dem Modellbauer Virtuosität 
abverlangt, will er sein Modell 
fliegen und, wichtiger noch, 
gut landen sehen.” 

Obwohl der Lärmpegel nicht 
gefallen ist, hat sich inzwi- 
schen um Uwe Krohn und 
seine Mustermaschine eine 
Traube interessierter Kiebitze 
geschart. Mechaniker der um- 
stehenden Maschinen sind 
schnell mal herübergekom- 
men, um dem Ingenieur über 
die Schulter und dem Modell 
in das Innenleben zu sehen. 
Zu den Neugierigen zählt auch 
Dirk Schröder, der sich als Pio- 
nier in der Klasse 5 für den 
Flugmodellsport zu interessie- 
ren begann und nun als Flug- 
zeugmechaniker seinem Stek- 
kenpferd sozusagen auf einer 
höheren Stufe treu geblieben 
ist. Dirk Schröder kennt den 
mühsamen Weg, ehe ein Flug- 
modell gebaut ist und sich end- 
lich in die Luft erheben kann. 
Deshalb begegnet er dem Gast 
auf dem Flugplatz auch mit 
besonderer Achtung. Solche 
glanzvollen Arbeiten, wie Uwe 
Krohns Hubschrauber, konnte 
er in seiner aktiven Zeit nicht 
vorweisen. Es waren Freiflug- 
modelle, die ihm bei verschie- 
denen Wettkämpfen kleinere 
Erfolge bescherten. Sie sind 
fast vergessen. Was geblieben 
ist, ist die Liebe zu den Flug- 
zeugen. Nach seinem dreijäh- 
rigen Wehrdienst bei den 
LSK/LV fand der gelernte 
Werkzeugmacher zu ihnen zu- 
rück, zu den großen Modellen. 
Er würde es jetzt gern wieder 


einmal mit den kleinen versu- 
chen. Die Anregung hat gewiß 
Spuren hinterlassen. 
Immerhin, wen es einmal ge- 
packt hat, den läßt es so bald 
nicht wieder los. Uwe Krohn 
kann davon ein Lied singen. 
Seine Frau auch. Sie hat sich in 
den Jahren ihrer Ehe daran ge- 
wöhnt, daß er von Zeit zu Zeit 
seinen Anspruch auf die geräu- 
mige Küche anmeldet. Dann 
wird diese in eine Werkstatt 
verwandelt, und nichts ande- 
res geht mehr. Seine nicht ge- 
rade kleinen Modelle haben 
dann Vorrang im Familienle- 
ben. Doch am liebsten arbeitet 
Uwe Krohn, wie jeder Modell- 
sportler, in der Gemeinschaft. 
„Nur in einem Kreis Gleichge- 
sinnter hat man die Chance”, 
sagt er nachdrücklich, „voran- 
zukommen, sein Wissen zu er- 
weitern, die Modelle zu ver- 
vollkommnen. Wer versucht, 
aus dem stillen Kämmerlein 
heraus Lorbeeren zu ernten, 
wird sehr bald merken, daß er 
dabei auf die Nase fällt.“ 

Die Modellsportler sind ein 
schöpferisches Volk. Vor allem 
Wettkämpfe sind dabei Orte 
des regen Erfahrungsaustau- 
sches. Sie gehen immer über 
ein bloßes Kräftemessen hin- 
aus, und es gibt kein Gegen- 
einander. Ein jeder dokumen- 
tiert seinen Leistungsstand und 
berät sich mit anderen über 
technische Lösungen und Ver- 
fahren. „Man muß sich einfach 
in der Gemeinschaft beweisen 
und erhält durch sie Impulse, 
die Gold wert sind”, bemerkt 
Uwe Krohn noch. 

Der Modellsport ist eine Her- 
ausforderung an jeden, der 
sich dafür entschieden hat. 
Ausdauer und Geduld gehören 
ebenso dazu wie ein gesundes 
Grundwissen auf verschiede- 
nen Gebieten. Schließlich ist 
ein Flugmodellsportier gleich- 
zeitig Konstrukteur, Flugzeug- 
bauer, Pilot, Navigator und 
Mechaniker in einem. Und, 
was im Falle von Uwe Krohn 
verblüffen kann, nichts bringt 
ihn aus der Ruhe, selbst nicht 
der noch immer andauernde 
ohrenbetäubende Krawall der 
bald startbereiten Flugzeuge in 
Originalgröße. 


Ingrid Ettelt 





SPARTAKIADETEILNEHMER. 
Übungsleiter der Stufe I Norbert 
Gierth und seine Kameraden der 
Sektion Automodellsport Burg im 
Spreewald bereiten acht Mitglie- 
der ihres Kollektivs auf die Teil- 
nahme an der V. Wehrspartakiade 
der GST in Halle vor. In jeder Wo- 
che werden viele Stunden für den 
Modellbau und Wettkampfbetrieb 
genutzt. Seit 1984 entstanden etli- 
che neue Modelle, die regelmäßig 
in Vergleichswettkämpfen mit Mo- 
dellsportlern anderer Sektionen 
getestet werden. Die Kameraden 
trainieren auf einer selbstgebauten 
Führungsbahn. Mit ihrer Arbeit be- 
stimmen die Burger Automodell- 
sportler das Leistungsniveau im 
Bezirk Cottbus in dieser Wehr- 
sportart und teilweise auch im 
DDR-Maßstab. 


KAMPFTAG. Mehr als 2000 GST- 
Mitglieder aller Dresdner Grundor- 
ganisationen beteiligten sich in 
einem geschlossenen Marschblock 
an der Kampfdemonstration zum 
1.Mai in der Elbestadt. Im Dresdner 
„Großen Garten“ starteten 
200 Schiffsmodellsportler während 
des Volksfestes zu einem DDR-offe- 
nen Pokalwettkampf. 
Ein Schaufliegen mit Fesselflugmo- 
dellen war an diesem Tag im Ro- 
stocker Ostseestadion zu sehen. 
Zu „Wehrsport mit Musik“ in der 
Stadthalle der Freundschaft waren 
Einwohner und Gäste der Stadt 
Suhl eingeladen, u.a. zeigten auch 
Automodellsportler des Bezirks ihr 
Können. 

* 


Informationen: Friedrich, Tilgner, ADN, 
mbh 
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Es ist wieder soweit: Wir bereiten 
uns auf die 16. Solidaritätsaktion 
der Berliner Journalisten auf dem 
Alexanderplatz unserer Hauptstadt 
vor. Teilzuhaben an dieser lebendi- 


gen Form antiimperialistischer o- 
lidarität, ist den Mitarbeitern unse- 


rer Massenmedien und auch den 
Hauptstädtern und ihren Gästen 
ein seit Jahren gewachsenes und 
liebgewordenes Bedürfnis. Davon 
zeugen die Besucherzahlen, die 
weit in die Tausende gehen 
ebenso, wie der Erlös aus den Soli- 
daritätsspenden, mit dem der 
Kampf der Völker Asiens, Afrikas 
und Lateinamerikas für ihre ge- 
rechte Sache unterstützt wird. Na- 
türlich ist die Gesellschaft für 
Sport und Technik 1985 wieder 


voll an dieser Aktion beteiligt. Ihre ı 


Mitglieder haben sich das Ziel ge- 
stellt, in diesem Jahr insgesamt 
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HELDENSCHIFFE. Eine Ausstellung unter dem Namen „Waffen des Sie- 
ges” gestalteten die Modellsportler der „Station Junger Naturforscher und 
Techniker” in Finsterwalde anläßlich des 40. Jahrestags der Befreiung. 
Dazu gehörten fünf Modelle von Flußschiffen, ein U-Boot (alles Nachbau- 
ten sowjetischer Heldenschiffe), drei Nachbildungen sowjetischer Panzer 
sowie drei Modelle sowjetischer Jagdflugzeuge. Die Exponate wurden im 
Maßstab 1:30 gefertigt, um den Betrachtern einen besseren Eindruck ver- 
mitteln zu können. Mit diesem Ausstellungskomplex beteiligen sich die 
Modellsportler der Station am „Kreisfest der Russischen Sprache”, gestal- 
ten ein Schaufenster im Modellbaugeschäft der Stadt und nehmen an der 
Kreis-MMM teil. 





[>] 
Ein gerader Weg 

ichael Tittmann, aufmerksamen Lesern unserer Zeitschrift 
aus Berichten über den Raketenmodellsport sicher bekannt, 
ist Offiziersschüler an der Offiziershochschule „Ernst Thäl- 
ann”, Löbau, Sektion Truppenluftabwehr. Er sprach vor 
eilnehmern der Kreisdelegiertenkonferenz der GST in Ber- 
in-Mitte darüber, was ihn bewog, den Weg vom Raketenmo- 
ellsportler der GST, der bei 51 Wettkämpfen vierzehnmal 
as höchste Treppchen bestieg und zwanzigmal die Plätze 2 
nd 3 belegte, zum Offizier der NVA einzuschlagen. Hier eini- 


SCHIFFER-COMPANIE. Seit 18 Jah- 
ren ist der Schiffsbauingenieur 
Günter Mareck, der in der Stral- 
sunder Volkswerft als Konstruk- 
teur in der Gruppe Stahlschiffskör- 
perbau arbeitet, Mitglied der Stral- 
sunder Schiffer-Companie. Er trägt 
die Verantwortung für Pflege, Er- 
haltung und die notwendigen Re- 
paraturarbeiten der zahlreichen 
Schiffsmodelle, Kapitänsbilder und 
der unzähligen Mitbringsel der 
497 Jahre alten Kapitänsvereini- 
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gung. Sein Hobby und sein Beruf 
ermöglichen ihm, auch die fachge- 
rechte Reparatur am Modell der 
Brigg „Observateur”, das bereits 
1842 der Schiffer-Companie über- 
geben wurde, auszuführen. Zur 
500. Generalversammlung, die im 
Jahre 1988 einberufen wird, sollen 


oc D0 


e Auszüge aus dem Referat: 


aß es mich zur Truppenluftabwehr zog, kommt nicht von ungefähr: 
eben den automatischen Rohrwaffen ist dies eine Waffengattung, die 
it Fla-Raketen ausgestattet ist. Sie jagen teilweise mit mehr als zwei- 
e einhalbfacher Schallgeschwindigkeit zum Ziel, dabei dem Lichtstrahl 
elektronischer Geräte folgend. Das faszinierte mich. Aber der Ent- 
® schluß reifte nach einer für mich bitteren Absage durch den untersu- 
® chenden Arzt: Seit der 7. Klasse wollte ich nämlich Militärflieger wer- 
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der Öffentlichkeit neue Ausstel- 
lungsräume vorgestellt werden. 


e den. Das Interesse dafür weckte mein Vater, der mit mir Flugzeugmo- 
8 delle baute. Anfangs waren es Plastmodelle, später Fesselflug- und Se- 
& gelflugmodelle. 

* ® Seit August 1978 befasse ich mich mit Raketen, wurde Mitglied der 
“ @ Sektion Raketenmodellsport der GST-Grundorganisation im Patentamt 
JUBILAUM. Auf einer Festveranstaltung am 12. April 1985 im Rostocker. . der DDR. Hier galt es, sich auf Wettkämpfe vorzubereiten: Wir such- 
Haus der Armee wurde die Gründung des DDR-Arbeitskreises für Schiff- s ten, konstruierten, berechneten und experimentierten, um immer neue 
fahrts- und Marinegeschichte vor zehn Jahren gewürdigt. Dem DDR-Ar-- ® modelle zu bauen, mit denen man Bestleistungen erreichen kann. Da- 
beitskreis gehören 330 Mitglieder aus allen Teilen unserer Republik an. s bei halfen uns die Reservisten der NVA unserer Sektion. Es waren Ma- 
Darunter auch viele bekannte Schiffsmodellbauer der GST. Ineinem Gruß- 5 thematiker, Physiker und Elektroniker darunter. Mit ihrem Wissen und 
schreiben des Stellvertreters des Ministers für Nationale Verteidigung und $ Können wurden sie für mich und die anderen Kameraden zum Vorbild, 
Chefs der Volksmarine, Admiral Ehm, wird unter anderem das Wirken des ® regten uns zum Denken an. 

DDR-Arbeitskreises bei der Erforschung der sozialistischen Schiffahrts- ® Der Raketenmodellsport und die Laufbahnausbildung in der GST be- 
und Marinegeschichte als gesellschaftlich nützliche und interessante Frei- $ stärkten mich in meinem Berufswunsch. Der Modellsport formte und 





zeitbeschäftigung der Mitglieder hervorgehoben. 


Basar der Freundschaft 


500000 Mark für die Finanzierung 
von Solidaritätsgütern zu spenden, 
wozu der Basar auf dem Alex bei- 
tragen wird. Damit werden sie un- 
ter anderem die Lieferung einer 
mobilen medizinischen Versor- 
gungseinrichtung für Nikaragua 
und von fünf LKW W50 für das so- 

zialistische Äthiopien unterstüt- 

zen. _ 


Der diesjährige Solidaritätsbasar 


steht unter einem besonderen Zei- 
chen: Das Solidaritätskomitee der 


‚DDR begeht 1985 den 25. Jahrestag 


seiner Gründung. Es entstand zu 


einer Zeit, in der sich die nationale 


Befreiungsbewegung in Afrika 
 stürmisch entwickelte und es vie- 
len afrikanischen Staaten gelang, 
das Joch des Kolonialismus zu zer- 
schlagen. Heute umfaßt die Soli- 
daritätsbewegung der DDR Bürger 


aller Klassen und Schichten unab- 


hängig von Weltanschauung und 


_ Religion, Mitglieder aller Parteien 


und Massenorganisationen. 


Mit der gegenwärtigen Ver- 
schlechterung der internationalen 
Lage wächst die Bedeutung sol- 
cher Solidaritätsaktionen, wie sie 
jährlich auf dem Alexanderplatz 
stattfinden. Deshalb ist es selbst- 
verständlich, daß sich auch die 
Mitarbeiter unserer Zeitschrift am 
letzten Freitag im August an ge- 


 wohnter Stelle einfinden. Unsere 


Redakteure werden wieder Souve- 


nirs sowie die Ausgaben älterer 
Jahrgänge, Poster und Baupläne 


anbieten. Wir hoffen auch in die- 


sem Jahr auf die Unterstützung der 


Modellbausektionen und bitten 


‚alle unsere Leser, uns in den näch- 


sten Tagen kleine Modelle, Mo- 


dellbauzubehör oder -literatur zu- 
_ zuschicken, die wir dann zum Kauf 
. anbieten können. 


Also nicht vergessen: Kleine Soli- 
spenden einschicken und natürlich 


bei der 16. Solidaritätsaktion der 


Berliner Journalisten dabei sein! 


° forderte mich, verlangte mir solche Eigenschaften wie Ausdauer und 
® Kameradschaftlichkeit, Sinn für Ordnung und Sauberkeit aber auch 
® Disziplin und den Willen zu persönlichen Höchstleistungen ab. Die vor- 
® militärische Laufbahnausbildung der GST bildete dazu eine sinnvolle 
@ und notwendige Ergänzung. Durch den Modellsport gewöhnte ich 
4 mich an physische Belastungen, die Topographie in der Laufbahnaus- 
s bildung zum Beispiel aber war neu und interessant. Von beidem profi- 
® tiere ich gerade jetzt an der Offiziershochschule. Als Gruppenführer 
@ bei der GST machte ich mir zum Prinzip, nichts von meiner Gruppe zu 
s verlangen, was ich nicht selbst vormachen konnte. Unsere Ausbilder 
2 an der Offiziershochschule handhaben es ebenso. 

® Zurückblickend muß ich immer wieder sagen, daß ich stolz bin, in ei- 
® ner GST-Sektion aufgewachsen zu sein, in der es selbstverständlich ist, 
@ daß jeder wehrfähige Jugendliche Berufsoffizier, Offizier auf Zeit oder 
° Soldat auf Zeit wird. An der Offiziershochschule „Ernst Thälmann“” sind 
® wir gegenwärtig zwei Berliner Raketenmodellsportler. 

3 Auch heute spielt der Raketenmodellsport eine wichtige Rolle in mei- 
® 2 j c ' 

@ ner Freizeitgestaltung. Ich leite eine Interessengemeinschaft Raketen- 
s modellsport an der Sektion TLA. 
> Zum Abschluß möchte ich all denen empfehlen — egal ob Junge oder 
® Mädchen -, die Bewerber für militärische Berufe sind oder es einmal 
@® werden wollen, sich stets ein festes Ziel zu stellen und es auch konse- 
@ quent zu erreichen. Das ist oft mit Schwierigkeiten verbunden. Ständig 
® gibt es Probleme, bei denen man manchmal alles hinwerfen möchte. 
s Auch mir ist es so gegangen. Aber ich habe gemerkt, daß ich über das, 
® was mir heute noch weh tat, morgen schon lachen konnte. Oft braucht 
® man auch Unterstützung. Diese geben gleichgesinnte Menschen, die 
® Vorbild sind und mit denen man offen reden kann. Solche Kommuni- 
> sten gibt es überall! Ich möchte aber auch betonen, daß Hilfe oft auch 
® mit harten Worten geleistet werden kann und muß. So lehrte mich 
s mein Vater mit beeindruckender Energie und Konsequenz, daß Wort 
@ !und Tat stets eine Einheit bilden müssen. 1982 bat ich um Aufnahme als 
H ıKandidat der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands. 
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„Wie die ‚Wühlmäuse’ schaufelten wir das Fundament 
des Bungalows aus, der hier am Trainingsgewässer unse- 
rer GST-Sektion Schiffsmodellsport Buna bei der Kies- 
grube Hohenweiden aufgebaut wird”, berichtet Ottmar 
Schleenvoigt schmunzelnd bei einer Ortsbesichtigung. 
Und „Jette” Jedwabski, Sektionsleiter und Chef des 

| „F6-Bunaballetts”, fügt hinzu: 

„Das Herrichten der Wettkampfstätte für die Spartakiade- 


Gemeinsam 


teilnehmer war unser Wettbewerbsbeitrag bei der Vorbe- 
reitung der V. Wehrspartakiade der GST.” „Denn klar ist, 
wir wollen nicht nur ein guter Gastgeber sein, sondern 
die 16 Teilnehmer aus unserer Sektion haben sich auch 
beim Kampf um Medaillen hohe Ziele gesetzt”, sagt Ott- 
mar Schleenvoigt, der Weltmeister und „Verdiente Mei- 
ster des Sports”. 

Doch fest steht für ihn: 





Stellt ein Weltmeistertitel eine 
‚sichere Bank‘ für einen Me- 
daillenplatz bei der Wehrspar- 
takiade dar? 


Nein, ganz bestimmt nicht! 
Man muß sich jeden Tag auf’s’ 
neue seinen Erfolg erkämpfen. 


Du gehst als Favorit in der 
Klasse der FSR-Rennboote bis 
6,5 cm? an den Start. Belastet 
Dich das? 


Ein bißchen nervös bin ich 
schon vor dem Start. Aber be- 
ginnt das Rennen, dann kann 
ich abschalten ... 


Dies kam Dir sicher beim Sieg 
in Nagykanicza 1984, der WM 





„Wie die ‚Wühlmäuse’ schau- 
felten wir das Fundament des 
Bungalows für die Spartakia- 
deteilnehmer aus.” 
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der funkferngesteuerten Renn- 
bootmodelle, zugute, denn Du 
zähltest zu den nervenstärk- 
sten Piloten? 


Ich bemühte mich, in diesem 
‚Hexenkessel‘ von achtzehn 
Booten den Kopf oben zu be- 
halten und das Modell ohne 
Ausfall auf dem Wasser zu 
steuern. Denn es gab für mich 
zum Gewinn nur eine Chance, 
auf Sicherheit zu fahren ... 


Und diese Taktik führte be- 
kanntlich zum Erfolg. Deine 
Siegerleistung lag bei 209 Run- 
den in zwei Stunden, ein Er- 
gebnis, das sich bei einer WM 
sehen lassen kann. Wann 
wußtest Du, daß Du diesen 
Wettkampf für Dich entschei- 
den kannst? 


Erst nach anderthalb Stunden 
bekam ich von meinem Helfer 
und GST-Kameraden, Gerald 
Rosner aus Bad Sulza, Be- 
scheid, daß ich im Fahrerfeld 
vorne lag. Nun tat ich alles, um 
diesen Vorsprung zu halten, 
dabei ist der Helfer eine wich- 
tige Stütze. 


Sicher nicht nur moralisch? 


Nein, ganz und gar nicht. Man 
kann bei solch einem ‚Gewim- 
mel’ nur sein eigenes Boot be- 
obachten. Deshalb muß ein 
Helfer das Geschehen auf dem 
Wasser eine halbe Runde vor- 
her erkennen, auf Gefahren 
und Hindernisse aufmerksam 
machen, damit sich der Fahrer 
darauf einstellen kann. So hat 
für mich der Helfer einen gro- 
ßen Anteil an meinem Erfolg. 


Doch dieser Erfolg wird nicht 


packen wir’s an! 
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„Der spätere Sieg auf dem Wasser wird vorher durch Fleiß und 
Ausdauer in der Werkstatt entschieden.“ 


nur auf dem Wasser entschie- 
den. Worin siehst Du das Be- 
sondere gegenüber anderen 
Sportarten? 


Unsere Wehrsportart ist eine 
Kombination von sportlichem 
Wettkampf und technischer 
Leistung, die in der Werkstatt 
zu erbringen ist. Das Beson- 
dere ist also, daß ein späterer 
Sieg vorher durch Fleiß und 
Ausdauer in der Werkstatt ent- 
schieden wird. Diesen Anteil 
sehe ich als den größeren an. 
Wobei ich nicht verschweigen 
will, daß dem fahrerischen 
Können aufgrund der ständig 
wachsenden Grundgeschwin- 
digkeit der Modelle in Zukunft 
mehr Bedeutung zukommen 
wird. 


Was würdest Du einem zu- 
künftigen Meister raten, wo- 
mit sollte ein Jugendlicher, der 


sich ein FSR-Modell bauen 
möchte, beginnen? 


Alleine wird er es nicht schaf- 
fen. Er muß sich unbedingt ei- 
ner GST-Sektion oder einer Ar- 
beitsgemeinschaft anschlie- 
ßen. 

Für welche Klasse sich ein An- 
fänger entscheidet, ist sicher- 
lich in erster Linie vom zur 
Verfügung stehenden Moto- 
renmaterial abhängig. Günstig 
wäre sicherlich ein 6,5er Mo- 
dell, weil man dabei:ohne Ge- 
triebe auskommt und die 
Grundgeschwindigkeit besser 
zu beherrschen ist als bei 
einem 15er Modell. 
Besonderer Wert sollte auf die 
Funktionssicherheit aller Bau- 
teile des Modells gelegt wer- 
den, da besonders bei Dauer- 
rennen das Material hohen me: 
chanischen und thermischen 
Belastungen ausgesetzt ist. 
Hilfreich wäre dabei sicher 


eine persönliche Statistik über 
alle Ausfallursacnen einer gan- 
zen Wettkampfsaison. Damit 
läßt sich dann die Funktionssi- 
cherheit systematischer erhö- 
hen. ‘ 


Wie hat eigentlich der Welt- 
meister begonnen? 


Als ich in die sechste Klasse 
ging, schloß ich mich der Ar- 
beitsgemeinschaft Schiffsmo- 
dellbau im Klubhaus der Ge- 
werkschaften in Halle an. Das 
erste wettkampffähige Modell 
war ein F3-Boot, das ich auf 
dem sogenannten Figurenkurs 
fernsteuerte, später baute ich 
auch F1-Rennmodelle. Mein 
erster Erfolg kam für mich 
ganz überraschend. Sicher 
spielte dabei ebenfalls ein 
Quentchen Glück eine Rolle. 
Ich gewann 1972 in Dresden 
bei den Senioren — ich war ge- 
rade 18 Jahre geworden - in 
der F1-V2,5 den DDR-Meister- 
titel. Und das mit einer Tipp- 
Tipp-Anlage und noch ohne re- 
sonanzverstärkten Auspuff in 
einer Zeit von 24,85 Sekunden. 


Warum bist du später in die 
Klassen der Superhet-Renn- 
modelle (FSR) umgestiegen? 


Die Anforderungen an das Bau- 
en der Modelle sind im Prinzip 
gleich, doch das Wettkampfge- 
schehen ist reizvoller. Der 
FSR-Wettkampf ermöglicht 
einen direkten Vergleich mit 
den anderen Modellsportlern. 
Darin liegt für mich die Faszi- 
nation dieser Sportklasse. 


Und die Erfolge stellten sich 
schnell ein ... Bitte nenne uns 
einige! 


1977 in Schwedt gewann ich 
den ersten DDR-Meistertitel in 
der FSR-Klasse, in der 15er. In 
den vergangenen drei Jahren 
konnte ich den Meistertitel in 
der FSR-6,5 erkämpfen. Eine 
Auszeichnung war für mich, 
als ich als GST-Sportler und 
Vertreter unseres Landes bei 
der ersten Weltmeisterschaft 
der NAVIGA 1979 in Duisburg 
starten konnte und den Vize- 
Weltmeistertitel errang. 


Kann man annehmen, daß die 
FSR-6,5 Deine Lieblingsklasse 
ist? 


Das ergibt sich immer aus dem 
Erfolg. Richtig ist, daß ich in 
der 6,5er Klasse die wichtig- 
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„Alleine rumfahren ist sinnlos. Auch zum wettkampfnahen Trai- 
ning benötigt man ein gutes Kollektiv.” 


sten Erfolge erkämpfen 
konnte. In dieser Klasse habe 
ich eine ausgereifte Standard- 
konzeption, zum Beispiel hat 
sich das Antriebssystem seit 
Jahren bewährt. 


Du hast mit dreißig Jahren als 
diplomierter Schweißinge- 
nieur bei der IKR Bitterfeld 
und mit Deinen sportlichen Er- 
folgen schon viel erreicht. 
Bleiben da noch Wünsche of- 
fen? 


Gemeinsam sind wir ständig 
auf der Suche nach dem ‚opti- 
malen’ Modell. Da es aber ein 
in allen Eigenschaften optima- 
les Modell wahrscheinlich nie 
geben wird, gibt es auch in 
den nächsten Jahren noch viel 
zu tun. Effektiv gelingt das al- 
lerdings nur in einem guten 
Kollektiv. Besonders möchte 
ich hier die Zusammenarbeit 
mit Hugo Woldt hervorheben. 
Wir ergänzen uns besonders 
bei der Erprobung neuer Mo- 
delle und neuer technischer 
Lösungen ganz gut. 
Gemeinsam haben wir einen 
15-cm?-Motor entwickelt, die 
Bauzeichnungen angefertigt 
und die Gußmodelle herge- 
stellt. Am Bau der Motoren ha- 
ben sich dann fast alle Kamera- 
den des FSR-Kollektivs Buna 
beteiligt. Doch für bestimmte 
Arbeitsgänge, wie zum Beispiel 
Schleifen der Kurbelwellen 
und Gehäusebearbeitung, ha- 
ben wir uns Kooperationspart- 
ner gesucht: die Kameraden 
der GST-Sektion Schiffsmo- 
dellsport des MAB Schkeuditz. 
Noch gibt es kleinere konstruk- 
tive Probleme, unter anderem 
mit den Kurbelwellen und 
Drehschiebermitnehmern. 


= _ =7 Z 
\ = = = 
Das kostet viel Zeit, und nicht B_ os Fi 
immer stellt sich sofort ein Er- 95 3 R) 
folg ein. Doch gemeinsam pak- & 3 27 
ken wir’s an — und werden es .e s 5 
auch schaffen! Qu 55 
| = a5 
im 00 
an 
5 
35 
> 
09 
De 
zo 


Ottmar Schleenvoigt führte unser 
Mitarbeiter Bruno Wohltmann. 








es GST-Modellsports bereiten wir uns intensiv 


und dazu beitragen können, die Arbeitsplätze der Modellbauer zu gestalten. 









„modellbau heute” möchte einen besonderen Beitrag dazu leisten. Wir wählten aus unserem Fotoar- 


Das Gespräch mit dem Weltmeister 


„Ideen und Initiativen erwarte ich von meinem Partner. In mei- 


nem Kameraden Hugo Woldt hab’ ich beides gefunden.” 
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Langsam legt das Kampfschiff 
vom Ufer ab. Ein Manöver 
nach rechts, dann beginnt 
gleichzeitig der Abschuß der 
drei auf dem Achterdeck auf- 
gebauten Mörser. Feuer! - 
Alle drei Geschütze fliegen in 
hohem Bogen über Bord! 
Tosender Beifall der Zu- 
schauer, ärgerliches Fluchen 
des Steuermanns. 

Ein Schaltfehler im vorher ein- 
gestellten Ablaufprogramm 
und ein falsches Bemessen 
der Ladung ließen die in mü- 
hevoller Arbeit gefertigten 
Mörser für immer auf dem 
Grund des Sees verschwin- 
den. Johannes Fischer aus 
Knappenrode schwor sich, 
keine Funktionsmodelle mehr 
auf's Wasser zu setzen, und 
nur noch für die „Vitrine” zu 
bauen. 

Und das tat er dann mit größ- 
tem Erfolg! Bei den Europa- 
wettbewerben im Schiffsmo- 
dellbau errang der 53jährige 
Tischler insgesamt fünf Gold-, 
vier Silber- und drei Bronze- 
medaillen. 

Mit zehn Jahren baute Johan- 
nes Fischer sein erstes Kriegs- 
schiffmodell. Heute ist seine 
„Flotte“ auf die beachtliche 
Zahl von 30 Schiffen ange- 
wachsen. Darunter so be- 
kannte Modelle wie der Kreu- 
zer „Aurora”, das Schlacht- 
schiff „Oktoberrevolution” 
und das Küstenpanzerschiff 
„Admiral Uschakow“. 

Schiffe der russischen Marine 
haben sein bevorzugtes Inter- 
esse. Bücher, Zeitungsartikel, 
Fotos und Zeichnungen wer- 
den von Johannes Fischer 
sorgfältig gesammelt und in 
seinem umfangreichen Archiv 
eingeordnet. Hilft doch jedes 
kleinste Detail, um exakte Bau- 
planunterlagen anfertigen zu 
können. Das ist neben dem 
Bauen der Modelle eine recht 
umfangreiche Arbeit. 

Und trotz zeitaufwendiger Mo- 
dellbauerei - nebenbei ist er 
seinen zwölf Kindern auch lie- 
bevoller Vater - möchte er die 
Wettkampfatmosphäre nicht 
missen: Als Mitglied von Bau- 
prüfungskommissionen bei 
Wettkämpfen der GST gibt er 
seine umfangreichen mariti- 
men Kenntnisse - die der heu- 
tige Obermeister der Reserve 
schließlich auch als „Gedien- 
ter” bei unserer Volksmarine 
erwarb - vor allem an die ju- 
gendlichen GST-Modellbauer 
weiter. bewe 
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Auf unserem Titel und auf diesen 


Seiten möchten wir ein neues Mo- 
dell von Johannes Fischer vorstel- 


len, das bereits schon während der 
dritten Leistungsschau der GST im 


Modellsport den zahlreichen Besu- 


chern des Jugendfestivals der DDR 
1984 in Berlin gezeigt werden 
konnte. 

Der GST-Modellbauer Johannes Fi- 
scher gibt einen kurzen Abriß der 
Geschichte dieses Schiffes und ver- 
mittelt darüber hinaus einige Hin- 
weise zum Bau dieses Modells. 

In den Jahren 1904 bis 1910 wurden 
in Rußland acht Flußkriegsschiffe 
gebaut, denen bis dahin nichts 


Gleichwertiges aus anderen Mari- 


nen entgegengesetzt werden 
konnte. Die damalige Bezeichnung 
für sie war Turm-Kanonenboote. 
Sie hatten eine sehr starke Bewaff- 
nung und eine ebenfalls sehr 
starke, sogar ungewöhnlich starke 
Panzerung. Bemerkenswert für die 
damalige Zeit war auch der An- 
trieb, der durch vier Dieselmotoren 
erfolgte. 

Die acht Flußkriegsschiffe trugen 
damals die Namen SCHKWAL, 
SCHTORM (später LENIN), 
WICHR, GROSA, TAIFUN, URA- 
GAN, SMERTCH und WJUGA. 
Ihre technischen Angaben waren: 
Länge: 70,9 m; Breite: 12,8 m; Tief- 
gang: 1,4m; Geschwindigkeit: 
11 sm; Reichweite: 3000 sm; Pan- 
zerzug der Seiten: 76mm, des 
Decks: 19 mm; Bewaffnung: 2x 
152-mm-Geschütze, 4x 120-mm- 
Geschütze, 7x7,62-MG; Besat- 
zung: 117 Mann. 

Im Bürgerkrieg kämpften die Besat- 
zungen der Monitore, jetzt übliche 
Bezeichnung für diese Art Kriegs- 
schiffe, erfolgreich gegen die Inter- 
ventionstruppen im Fernen 
Osten. 

Nach der Niederlage der japani- 
schen Truppen begann 1920 bis 
1922 der Wiederaufbau der Amur- 
Flottille. In vielen freiwilligen Ar- 
beitseinsätzen wurden die Schiffe 
wieder instandgesetzt. Die Moder- 
nisierung des Monitors SCHTORM 
übernahm der Komsomol. Diesem 
Schiff wurde am 1. Mai 1922 der 
verpflichtende Name LENIN verlie- 
hen. 

Bei der Modernisierung erhielten 
die Schiffe einen Dreibeinmast und 
moderne Feuerleitanlagen. Ge- 
meinsam mit anderen Schiffen der 
Amur-Flottille bekämpfte der Moni- 
tor LENIN im Oktober/November 
1929 die chinesischen Eindring- 
linge. Für diesen tapferen Einsatz 
wurde die Amur-Flottille am 
23. April 1930 mit dem Rotbanneror- 
den ausgezeichnet. . 

Noch vor Beginn des Überfalls 
auf die Sowjetunion, in den Jahren 
1940/41, wurde die Flakbewaff- 
nung verstärkt, beziehungsweise 
wurden ältere Fla-Waffen gegen 
moderne Waffen ausgewechselt. 
Gleichzeitig verkürzte man die 
Dreibeinmasten, um die Brücken 
bei Charbin passieren zu kön- 
nen. 

Am 17./18. August 1945 griff der 
Monitor LENIN entscheidend in 
den Kampf gegen die japanischen 
Truppen nahe der Stadt Chung- 
cherdao ein. Bei starkem Abwehr- 
feuer der Japaner landete das 
Schiff ein Bataillon Infanterie an. 
Dabei wurde der Monitor schwer 
beschädigt. Trotzdem vernichtete 
das Schiff mit seiner Artillerie die 
japanischen Stellungen. Am 
18. August 1945 kapitulierte die ja- 
panische Kwantung-Armee. Die 
Amur-Flottille übernahm wieder ih- 
ren Dienst zum Schutz der Grenzen 
im Fernen Osten der Sowijet- 
union. 


Zum Modell 

Die hier abgebildete Zeichnung 
stützt sich auf Vorlagen aus der 
sowjetischen Modellbauzeitschrift 
„Modelist Konstruktor”, Nr. 11/1969. 
Dort wird das Schiff allerdings in 
stark vereinfachter Form dargestellt. 
Der Bauzustand dürfte etwa dem 
des Jahres 1940, kurz nach dem 


Umbau, entsprechen. Nach vor- 
handenen Fotos und nach der Ver- 

















messung eines sehr guten Modells 
im Kriegsmarinemuseum Leningrad 
habe ich das Modell etwa im Bauzu- 
stand von 1935 gebaut. Auf dem 
Plan wurden diese Änderungen ein- 
gezeichnet. Unklar ist die Bewaff- 
nung. Auf dem Modell in Leningrad 
und auf verschiedenen Fotos sind 
einmal 2 x 150-mm- und 4 x 120-mm- 
Geschütze zu erkennen. Es gibt 
aber auch Fotos mit 4x 150-mm- 
oder 8x 120-mm-Geschützen. 

Ich habe das Modell im Maßstab 
1:50 gebaut. Modellbautechnisch 
gibt es kaum Schwierigkeiten. Da 
zwei der vier Schrauben in einem 


Tunnel laufen, empfiehlt sich, die- 


sen Teil aus vollem Holz zu bauen. 
Als F2-Modell gibt es mit einer 
Rumpfhöhe von knapp 60 mm 
(M 1:50) einige Schwierigkeiten mit 
dem Einbau der Technik; daß es 
aber geht, beweist dieses Modell. 
Unter dem vorderen Kommando- 
turm gelingt es sogar, einen 
Schwalbe-Akku unterzubringen. 
Die Motoren mit dem Empfänger 
habe ich in dem Maschinenaufbau 
untergebracht. 


Monitor 
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Zur Farbgebung wäre zu sagen, 
daß ich das Modell mit einem dun- 
kelgrünen Anstrich versehen habe, 
da die Schiffe zum fernöstlichen 
Grenzschutz gehörten. Ein hell- 


grauer Anstrich dürfte aber nicht - 
verkehrt sein. 

Text und Zeichnung: 

Johannes Fischer 
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Frimmen von Modellen 
Beeinflussung der Schwimm- 
lage 

Aus den vorangegangenen Bei- 
trägen in mbh 2 und 4'85 las- 


sen sich die beiden Methoden 


des Trimmens ableiten. 


a) Trimmen durch Verschie- 
ben des Schwerpunkts 
Hierbei wird durch Gewichts- 
verlagerung von Massen im 
Boot oder durch Zusatzmassen 
die Trimmlage korrigiert. Eine 
Trimmung mit Zusatzgewich- 
ten ist, da die Gesamtmasse er- 
höht wird und auch die Träg- 
heitsmomente um Längs- oder 
Querachse negativ beeinflußt 
werden, abzulehnen. Weiter- 
hin ist zu beachten, daß ein um 
die Längsachse (Propellermo- 
ment) mit Masse getrimmtes 
Boot beim Herausheben aus 
dem Wasser oder Springen bei 
Wellengang infolge hoher Ge- 
schwindigkeit verkanten und 
umkippen kann. 


b) Dynamisches Trimmen 

Das dynamische Trimmen er- 
folgt mit Trimmkeilen oder 
Trimmklappen. Trimmkeile wer- 
den am Boden angebracht und 
schließen mit dem Heck bün- 
dig ab; Trimmklappen befestigt 
man am Heck des Bootes. Sie 
erhalten gegenüber der Gleit- 
fläche einen größeren Anstell- 
winkel. Damit baut sich an 
dem Keil oder der Klappe auch 
eine Druckverteilung nach 
Bild 7 in mbh 4'85, Seite 21, mit 
einer daraus resultierenden 
Auftriebskraft auf. Sie wirkt in 
vertikaler Richtung und verän- 
dert je nach Anordnung das 
Gleichgewicht um Quer- und 
Längsachse. 

Vorteil des dynamischen Trim- 


einen großen Geschwindig- 
keitsbereich. Die hier erzeug- 
ten Kräfte sind geschwindig- 
keitsabhängig wie die auszu- 
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gleichenden störenden Kräfte 
und Momente. 

Trimmen um die Querachse 
(Y) 

Beim Trimmen um die Quer- 
achse (Längsstabilität) soll der 
Angriffsmittelpunkt aller Auf- 
triebskräfte (Fas, Fas, Far, Far) 
zum Schwerpunkt des Bootes 
verändert werden. Die Rich- 
tung der Verschiebung er- 
kennt man am Fahrverhalten 
des Bootes. Wippt oder galop- 
piert das Boot bei Geradeaus- 
fahrt, so liegt der Schwerpunkt 
zu weit achtern. Soweit wie es 
möglich ist, sollten zuerst im 
Boot die Massen so verteilt 
werden, daß der Schwerpunkt 
weiter nach vorn kommt. Bei 
einem Elektroboot kann man 
das durch Verschieben der Ak- 
kus erreichen. Ein Boot mit 
Verbrennungsmotor bietet 
diese einfachen Möglichkeiten 
nicht. Ein Verschieben des 
Kraftstofftanks bringt kaum Er- 
folg, da er durch den im Ver- 
laufe eines Rennens ver- 
brauchten Kraftstoff leichter 
wird und damit zusätzlich zu ei- 
ner Vertrimmung beiträgt. Bei 
FSR-Booten sollte er deshalb 
im Schwerpunkt angeordnet 
werden. Bei Booten der Klas- 
sen F1 und F3 ist die Masse 
des benötigten Kraftstoffs 
klein, so daß man auf eine gün- 
stige Kraftstoffzufuhr zum Mo- 
tor achten kann. 

Zur Korrektur des Wippens 
muß also der Auftriebsmittel- 
punkt weiter nach achtern ge- 
zogen werden. Das wird er- 
reicht, wenn am Heck symme- 
trisch zwei Keile oder Klappen 


; gleicher Größe mit gleichem 


Anstellwinkel angebracht wer- 


- den. 
mens ist die Wirkung über 
drückt auf dem Wasser, so be- 


Liegt das Boot zu sehr ge- 
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findet sich der Schwerpunkt zu 
weit vorn. Kennzeichen dafür 
sind teilweises Ausheben des 
Hecks, Wegtauchen in den 
Kurven sowie hochaufsprit- 
zende Bugwellen. In diesem 
Fall ist mit zusätzlichen Keilen 
oder Klappen nichts mehr zu 
korrigieren. Es ist in jedem Fall 
der Schwerpunkt nach achtern 
zu verschieben. Um das Tau- 
chen zu verhindern, kann man 
die Bugpartie etwas voller ge- 
stalten, aber die volle Lei- 
stungsfähigkeit des Bootes 
wird nicht erreicht. Ein zu weit 
vorn liegender Schwerpunkt 
läßt sich nur mit achtern |ie- 
genden Zusatzmassen korrigie- 
ren mit allen oben genannten 
Nachteilen. 

Trimmen um die Längsachse 
(X) 

Die störende Einflußgröße um 
die Längsachse (Querstabilität) 
ist das Propellermoment. Das 
Moment eines rechtslaufenden 


Propellers wird kompensiert 


durch eine an der Steuerbord- 
seite angebrachte Klappe oder 
Keil. Das Gegenmoment wird 
durch die Auftriebskraft des 
Keils oder der Klappe und des 
Abstandes dieser von der Kiel- 
linie erzeugt. Der Ort der 
Trimmeinrichtung ist unkri- 
tisch, sie muß jedoch frei ange- 
strömt werden können. Das 
muß besonders bei Booten mit 
Längsleisten am Boden beach- 
tet werden, da diese Boote 
bei maximaler Geschwindigkeit 
nicht mehr mit dem ganzen Bo- 
den auf dem Wasser gleiten. 
Auch hat so ein Keil neben der 
Abrißkante einer Längsleiste 
nicht mehr seine volle Wir- 
kung. 

Die Größe des Keiles oder der 
Klappe wird im Experiment er- 
mittelt. Als Richtwert gilt ein 
Anstellwinkel gegenüber dem 
Boden von etwa 4 Grad sowie 


DK, 


‚verlegt, bei 


i ; Schneekluth, 
ein I/b von 2...3. Entsprechend | 





der benötigten Auftriebskraft 
sind dann Länge und Breite zu 
variieren. 
Beim Bauen der Modelle soll 
man darauf achten, daß exzen- 
trisch liegende Massen, die 
man nicht mit anderen kom- 
pensieren kann, dem Propel- 
lermoment entgegen wirken. 
Deshalb werden Schalldämp- 
fer und Resonanzauspuffe 
meist auf Backbord entgegen 
dem Propellermoment der 
rechtsdrehenden Schraube 
linksdrehender 
Schraube natürlich auf Steuer- 
bord. 
Die Vertrimmung eines Bootes 
durch das Propellermoment ist 
stark von der Rumpfform ab- 
hängig. Schmale Modelle re- 
agieren stärker darauf, breite 
weniger oder gar nicht. Auch 
die Spantform läßt das Propel- 
lermoment mehr oder weniger 
in Erscheinung treten (siehe 
Abschnitt „Druckverhältnisse 
an der Gleitfläche“). 
Eine weitere Störgröße, die 
Fliehkraft, läßt sich mit festste- 
henden Trimmeinrichtungen 
nicht kompensieren. Man muß 
ihre Wirkung durch tiefliegen- 
den Schwerpunkt (z.B. liegen- 
der Verbrennungsmotor oder 
günstige Akkuanordnung bei 
Elektroantrieb) und geeignete 
Rumpfform (Breite und Spant- 
form) klein halten. 

| Konrad Friedrich 
Bisher benutzte und zu empfehlende Li- 
teratur 
Reinecke, H., Die praktische Bedeutung 
einiger grundlegender theoretischer Er- 
kenntnisse für die Wahl der Hauptabmes- 
sungen und für die Projektierung von 
Gleitbooten, Schiffstechnik Bd. 4, 
Heft 22; Schiffstechnik Bd. 11, Heft 56 
(Teil IV) 
Hubert, M., Formgebung und Geschwin- 
digkeitsberechnung von V-Spantbooten, 
Schiffbautechnik Jg. 8, Heft 8 
„Korabo modelism”, Draschawno usda- 
telstwo „Technika”, Sofia 1977 
Hydromechanik zum 
chiffsentwurf, Herford 97° _ 
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Segler ... 


Großbaumgelenk 

für progressive Mastdrehung 
Eine progressive Drehung des 
Mastes und damit günstige An- 
strömverhältnisse auf der Lee- 
seite des Segels ermöglicht 
das im Bild 1 gezeigte Groß- 
baumgelenk. Im Mast (1) sind 
die Halterungen (2) befestigt 
(verschraubt oder geklebt). 
Das Zwischenstück (4) trägt 
den Großbaum (5) mit Nieder- 
holer, der aus einer Spann- 
schraube (8) und einer Nieder- 
gerung (9) besteht. Mit der 
Schraube (3) wird das Zwi- 
schenstück drehbar mit den 
Halterungen verschraubt. Im 
unteren Teil ist das Zwischen- 
stück gabelartig ausgearbeitet, 
so daß es sich etwa 15° bis 20° 
gegenüber dem Mast drehen 
kann, bevor es am Stift (7) an- 
schlägt. Durch die Spitzenlage- 
rung des Mastes (12) und den 
Druck des Segels stellt sich 
diese progessive Drehung des 
Mastes selbsttätig ein. Der hin- 
tere Teil des Großbaumes (6) 
ist verschiebbar, so daß die 
Profiltiefe des Segels einge- 
stellt werden kann. Die Groß- 
schot (10) wird durch die Bügel 
(11 und 12) geführt und an der 
Belegklampe belegt. 


Im Deck gelagerter Großbaum 
Eine progressive Drehung des 
Mastes wird auch bei dieser 
Ausführung erzielt (Bilder 2 
und 3). Durch die Lagerung 
des Großbaumes im Deck wird 
nicht nur der Mast entlastet, 
sondern auch eine Vergröße- 
rung der Profiltiefe des Segels 
beim Fieren des Großbaumes 
erreicht. 


Der Mast (1) ist so drehbar ge- 
lagert, daß die etwa an der 
Mastvorderkante angebrachte 
Spitze in der Senkung der 
Mastspur (2) steht. Durch den 
Druck des Segels und durch 
sein Eigengewicht bei Schräg- 
lage des Modells dreht sich 
der Mast unabhängig vom 
Großbaum. 

Um die Drehung nicht zu be- 
hindern, sind die Wanten an 
der Vorderkante des Mastes zu 
befestigen. Bild 4 zeigt dazu 
eine der Möglichkeiten. Der 
Abstand A zwischen der Mast- 
spur (2) und der Messinghülse 
(3) sollte bei der Klasse F5-M 
etwa 4 cm betragen. Pos. 3 ist 
im Deck eingeklebt und wird 
unten durch die im Rumpf be- 
festigte Verlängerung (4) ge- 
halten. Der aus Alu-Rohr beste- 
hende Großbaum (5) trägt im 
vorderen Teil das Gelenk (6) 
mit der kugelgelagerten Welle 
(7). Der Innenaufbau beider 
Teile ist im Abschnitt „Groß- 
baumgelenk mit kugelgelager- 
ter Welle“ (in der nächsten 
Fortsetzung) beschrieben. Der 
hintere Teil des Großbaumes 
(8) ist in Pos.5 verschiebbar, so 
daß die Profiltiefe des Segels 
eingestellt werden kann. Mit 
der Schraube (9) wird Pos. 8 in 
der gewünschten Stellung ge- 
klemmt. Die in der Kausch be- 
festigte Seilschlinge (10) wird 
durch eine Bohrung in Pos. 8 
geführt und über das ver- 
stärkte Ende des Baumes ge- 
legt. Diese Verbindung zwi- 
schen Großbaum und Segel 
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hat keine vorstehenden Teile, 
so daß ein Verhaken, zum Bei- 
spiel mit anderen Booten, aus- 
geschlossen ist. Der Aufbau 
mit der kugelgelagerten Welle 
(7) verhindert ein Ansteigen 
des Großbaums. Mit der 
Schraube (11) kann die Span- 
nung des Achterliekes einge- 
stellt werden. 

Die Großschot (12) wird durch 
die Öffnung des Bügels (13 und 
14) geführt und an der Beleg- 
klampe belegt. Das Maß H ist 
von der Rumpf- und der Segel- 





breite abhängig. Es muß so 
groß sein, daß das Segel auf 
der Raumwindstrecke auch bei 
starkem Wind nicht im Wasser 
schleift (Bootsneigung etwa 
30°, Großbaum 45° gefiert). Es 
sollte zwischen 8cm und 
11 cm betragen. 

Rainer Renner 
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as Modell HS 018 entstand 
1978 als Ergebnis der Aus- 
wertung der Modelle von 
Hans-Joachim Wolf und Dr. 
Volker Lustig. Die Flugleistung 


in 50m Höhe ohne dynami- 


schen Start liegt bei 170 s. Das 
Modell besitzt eine gute Längs- 
stabilität. Der Kreisdurchmes- 
ser beträgt etwa 80 m. Das Mo- 


dell wurde eine Woche vor der 
DDR-Meisterschaft 1984 für 


windiges und turbulentes Wet- 


ter eingestellt und mehrere 


Tage getestet. Es war eigent- 


lich nur ein Versuchsmodell. 


Die damit gesammelten Erfah- 


rungen werden die Grundlage 
für neue Modelle sein. 


Rumpf 


Der Rumpf ist, wie das ge- 
samte Modell, konventionell 
aufgebaut. Der Rumpfkopf be- 
steht aus einem 2-mm-Sperr- 
holzmittelteil, auf das sowohl 
7:mm-Balsa als auch 1-mm- 
Sperrholz aufgeklebt wurden. 


Der Leitwerkträger aus 2-mm- 
Balsa ist so in den Rumpf ein- 
gefügt, daß man ihn bei einem 
Bruch problemlos auswechseln 
kann. Das Seitenleitwerk ist als 
tragendes Profil ausgebildet, 
die Verbindung zwischen 
Flosse und Ruder genäht. Als 
Hochstarthaken kommt ein 
Kreisschlepphaken vom Sy- 
stem Lepp zum Einsatz. Die An- 
schläge für den Start und den 
Kreisschlepp befinden sich am 
Seitenleitwerk, der Anschlag 
für den Gleitflug an der Ab- 
deckblende des Hochstartha- 
kens. 


Tragfläche 


Für die Tragfläche und für das 
rechte Ohr wurde das Profil B- 
8406-b verwendet. Die Endlei- 
ste besteht aus mittelhartem 
Balsa und das Endprofil im lin- 
ken Ohr aus dem „Nejlmeyer- 
Leitwerk”. In einem Abstand 
von 10 Prozent t ist ein 
0,6-mm-Faden als Turbulator 
aufgeklebt. Die Beplankung 
wurde an der Nasenleiste und 
an dem Hauptholm stumpf befe- 
stigt und mit Duosan von innen 
zusätzlich verklebt. Auf die 
Tragfläche ist fünfmal Spann- 
lack aufgetragen worden. Die 
Tragflächenverbindung be- 
steht aus einem 4-mm-Stahl- 
draht und zwei 3,2-mm-Stahl- 
drähten. 

Die Stahldrähte besitzen in der 
Mitte ein aufgelötetes Gewin- 
destück aus Messing. Im 
Rumpf sind Gewindebuchsen 
aus Dural eingeharzt, die in die 
Stahldrähte eingeschraubt wer- 
den. Die rechte Tragfläche be- 
sitzt einen um 0,5 Grad größe- 
ren Einstellwinkel. Das Modell 
kreist rechts. 


Leitwerk 


Das Leitwerk wurde in Rippen- 
bauweise hergestellt und weist 
keine Besonderheiten auf. Als 
Profil verwendete ich das von 
Dr. Volker Lustig veröffent- 
lichte Leitwerksprofil. Das Mo- 
dell besitzt damit eine sehr 
gute Längsstabilität. 
Karl-Heinz Haase 


Technische Daten 

Tragfläche: 29,3 dm?/160 g 
Leitwerk: 4,3 dm?/9 g 
Flugmasse: 412 g 
Kreisschlepphaken: System Lepp 
Vorspannung: 25 N 
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Mitteilungen des Präsidiums des Schiffsmodellsportklubs der DDR 
Vorläufige Regeln für die Modellgruppe F4 - vorbildähnliche Schiffsmodelle 


1. Definition 

Vorbildähnliche Schiffsmodelle 
sind modellgerechte Nachbauten 
existierender oder ehemals existie- 
render Schiffe und Boote, bei .de- 
nen auf die vollständige Detaillie- 
rung der Modelle verzichtet wird, 
die in der Form, im Aufbau und in 
der Farbgebung das Charakteristi- 
sche des Vorbildes und wesentli- 
che Details enthalten und die 
Hauptabmessungen des Modells 
einem bestimmten Maßstab ent- 
sprechen. 

2. Modellklassen 

Die Modellgruppe F4 ist eine Vor- 
stufe des vorbildgetreuen Schiffs- 
modellbaus. 

Klasse F4-A 

Vorbildähnliche, funkfernge- 
steuerte Schiffsmodelle mit einer 
zulässigen Gesamtlänge von 500 
bis 1500 mm, die aus Baukästen 
oder Bausätzen mit vorgefertigten 
Teilen erbaut wurden. Die Modelle 
dieser Klasse unterliegen keiner 
Baubewertung. Sie bedürfen einer 
Klassenzulassung. 

Klasse F4-B 

Vorbildähnliche, funkfernge- 
steuerte Schiffsmodelle mit einer 
zulässigen Gesamtlänge von 500 
bis 1500 mm, die überwiegend aus 
Werkstoffsätzen unter Verwendung 
von Fertigteilen (z.B. Rumpf) erbaut 
wurden und einen hohen Umfang 
manueller Arbeiten erfordern. Die 
Modelle unterliegen einer Baube- 
wertung. 

3. Allgemeine Bedingungen 

und Bauvorschriften 

3.1. Allgemeine Bedingungen 

(1) In der Gruppe F4 dürfen keine 
vorbildgetreuen Schiffsmodelle zu- 
gelassen werden, die den Bauvor- 
schriften und Kriterien der Katego- 


rien C, E und der Gruppe F2 ent- 


sprechen. 

(2) Schülermodelle, Rennbootsmo- 
delle sowie Luftkissenboote dürfen 
in der Gruppe F4 nicht zugelassen 
werden. 

(3) Wettkämpfer, die bereits an 
Wettkämpfen und Wettbewerben 
der Kategorien C, E und F2 teilge- 
nommen haben, sind in der 
Gruppe F4 nicht mehr startberech- 
tigt. 

(4) Ein Doppelstart in den Klas- 
sen F4-A und FA4-B ist nicht gestat- 
tet. 

(5) Modelle der Gruppe F4 dürfen 
Funktionseinrichtungen besitzen, 
die aber nicht bewertet werden. 
Solche Modelle dürfen in der 
Gruppe F6/F7 starten, wenn sie 
den Kriterien dieser Klassen ent- 
sprechen. 

3.2. Bauvorschriften 

(1) Die Modelle müssen vom Wett- 


kämpfer oder von einem Kollektiv 
(Mannschaftsmodelle) selbst erbaut 
sein. 

(2) Die Hauptabmessungen des 
Modells (Länge, Breite, wesentliche 
Teile und Aufbauten des Decks) 
dürfen im Maßstab gegenüber dem 
Vorbild eine Toleranz von 
max. + 3% nicht überschreiten. 

(3) Der Maßstab ist freigestellt. Er 
muß aber so gewählt werden, daß 
die zulässige Gesamtlänge nicht 
überschritten wird. Es wird emp- 
fohlen, einen Maßstab entspre- 
chend Pkt. 6.3.3. des Schiffsmodell- 
sportreglements '84 zu verwen- 
den. 

(4) Für den Nachweis, daß ein Mo- 
dell der Gruppe F4 einem Vorbild 
gleicht, ist eine Dokumentation er- 
forderlich. 

Für die Klasse F4-A ist mindestens 
erforderlich: 

— der dem Baukasten beiliegende 
oder gesondert herausgegebene 
Bauplan oder die Bauzeichnung, 

— die Hauptabmessungen des Vor- 
bildes und des Modells, eine Foto- 
grafie oder Abbildung des Vorbil- 
des oder die bebilderte Bauanlei- 
tung für das Modell. 

Für die Klasse F4-B ist mindestens 
erforderlich: 

— ein Bau- oder Typenplan mit 
Spantenrisse, 

— mehrere Fotos des Originals, 

— die wichtigsten technischen Da- 
ten des Vorbildes und des Modells 
(Hauptabmessungen). 

(5) Details dürfen in der Ausfüh- 
rung vereinfacht werden. Es müs- 
sen jedoch die charakteristischen 
Merkmale und Bauformen erhalten 
bleiben. Details, die aus einer Ent- 
fernung von 3 Metern nicht eindeu- 
tig erkennbar sind, dürfen wegge- 
lassen, angedeutet oder so stilisiert 
werden, daß die typische Sil- 
houette erhalten bleibt. 

(6) Modelle der Klasse F4-B werden 
nur auf die Einhaltung der Hauptab- 
messungen im Rahmen der zulässi- 
gen Toleranz gemessen. 

4. Baubewertung 

4.1. Variante A 

(1) Eine Baubewertung findet nur in 
der Klasse F4-B statt. Als allgemeine 
Kriterien gelten die Hinweise ge- 
mäß Anlage 1. Die Baubewertung 
ist vor der Fahrprüfung durchzu- 
führen. 

(2) Die Baubewertung wird von 
3 Schiedsrichtern vorgenommen. 
Die von ihnen erteilten Punkte wer- 
den addiert und durch 3 dividiert. 
Die so ermittelte Punktzahl stellt 
das Gesamtergebnis der Baubewer- 
tung dar. 

(3) Jedes Modell ist einzeln zu be- 
werten. Hierzu hat der Wettkämp- 


. 


fer das Modell auf einen Tisch zu 
stellen. Die Schiedsrichter dürfen 
das Modell nur aus einer Entfer- 
nung von 3 Metern bewerten. Bera- 
tung der Schiedsrichter untereinan- 
der ist nicht erlaubt. 

(4) Der Wettkämpfer hat das Mo- 
dell in den von den Schiedsrichtern 
verlangten Stellungen zu drehen, 
damit diese in der Lage sind, das 
Modell nach den vorgelegten Un- 
terlagen zu vergleichen. 

4.2. Variante B ' 

(1) Zur Bewertung der Bauausfüh- 
rung wird in der Klasse F4-B eine 
Rangfolge durch Platzziffern für je- 
des Modell festgelegt. 

(2) Die Rangfolge wird von 
3 Schiedsrichtern unabhängig von 
einander ermittelt. Platz 1 erhält 
das Modell mit der niedrigsten 
Platzziffer. Die Platzziffern der 
Schiedsrichter werden addiert und 
durch 3 dividiert. 

(3) Mehrere Modelle können die 
gleiche Platzziffer erhalten. 

(4) Zur Bewertung sind alle Mo- 
delle einer Klasse nebeneinander in 
einem Winkel von etwa 45° zu den 
Schiedsrichtern aufzustellen. Die 
Bewertung erfolgt auf einer Entfer- 
nung von 3 Metern. Die gemäß 
Pkt. 3.2.6. geforderten Unterlagen 
müssen den Schiedsrichtern zur 
Einsicht vorgelegt werden. 

5. Wettkampfdurchführung 

(1) Der Wettkampf der Gruppe F4 
wird analog der Gruppe F2 durch- 
geführt. . 

(2) Folgende Änderungen gegen- 
über der Gruppe F2 sind verbind- 
lich: 

a) Die Meßstrecke im Meßviereck 
beträgt für Modelle bis 1000 mm 
Gesamtlänge 300mm und für Mo- 
delle über 1000 mm Gesamtlänge 
500 mm. 

b) Die Breite des Docks wird auf 
die doppelte Breite des Modells 
eingestellt. Beim evtl. Stechen zur 
Ermittlung der 3 Erstplazierten 
wird die Dockbreite auf das 1,5fa- 
che der Modellbreite eingestellt. 

c) In einem Durchgang können 
gleichzeitig 3 Modelle den Kurs be- 
fahren. 

6. Wertung 

(1) In der Klasse F4-A ergibt sich die 
Plazierung aus der erreichten 
Punktzahl der Fahrprüfung. 

(2) In der Klasse F4-B ergibt sich die 
Plazierung aus der Summe der 
Punkte der Baubewertung (bei Va- 
riante A) oder aus der Platzziffer 
(Variante B) und der Fahrprü- 
fung. 

(3) Bei Punktgleichheit müssen die 
in Frage kommenden Wettkämpfer 
so lange stechen, bis die Plätze 1 
bis 3 ermittelt sind. 





Hinweise für die Baubewertung für vorbildähnliche Schiffsmodelle der Klasse F4-B 





Einschätzung Eindruck Ausführung Umfang Übereinstimmung (Bauunterlagen) 
1-5 Pkt. 5-25 Pkt. 2-10 Pkt. 2-10 Pkt. 
Vorzüglich Hervorragender Vorzüg!. modell- Überdurchschnitt- Genaue Maßhaltigkeit ohne 


Gesamteindruck 


Ausgezeichnet Ausgezeichneter 


Gesamteindruck 


bautechnische 
Qualität, Formen 
und Farbgebung 
Ausgezeichnete 
modellbautech- 
nische Qualität, 


licher Arbeitsum- 
fang u. Schwierig- 
keitsgrad 

Hoher Arbeitsum- 
fang und Schwierig- 
keitsgrad 


Formen und Farb- 
gebung 


Gute modellbau- 
technische 
Qualität, Formen 


Guter Arbeitsum- 
fang und Schwierig- 
keitsgrad 


und Farbgebung 


Gut Guter Gesamt- 
eindruck 
Befriedigend Befriedigender 


Gesamteindruck 


Befriedigende 
modellbautech- 
nische Qualität, 
Formen und Farb- 


Befriedigender 
Arbeitsumfang 
und Schwierig- 
keitsgrad 


gebung 


Unzureichender 
Gesamteindruck 


Unzureichend 


Unzureichende 
modellbautech- 
nische Qualität, 
Formen und Farb- 


Unzureichender 
Arbeitsumfang 
und Schwierig- 
keitsgrad 


gebung 


wesentliche Toleranzen und 
Abweichungen vom Bauplan 


Die Maßhaltigkeit liegt 
innerhalb der zulässigen 
Toleranzen 


Die Maßhaltigkeit liegt über den 
zulässigen Toleranzen, sind noch 
vertretbar 


Erhebliche Abweichungen vom Bau- 
plan, erhebliche Überschreitung 
der Toleranzen 


Unvertretbare Abweichungen vom 
Bauplan, unzureichende Maßhaltig- 
keit 
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I el Daten der L-410 UVP 
\ SS LAW Spannweite 19,478 m; Flügelfläche 
Y 35,18 m?; Länge 14,467 m; Spannweite 
S Höhenleitwerk 6,736 m; Höhe 5,829 m; 
Spurbreite 3,65 m; Radstand 3,666 m; 


Abstand Längsachse Luftschraubennabe 
zu Längsachse Flugzeug 2,408 m; Kabi- 
nenvolumen 17,86 m?; max. Nutzmasse 





1310 kg; max. Startmasse 5800 kg; Leer- 
masse 3825 kg; Vpeise 365 km/h (3000 m); 


\ Dienstgipfelhöhe 8950 m; Reichweite 
U\Y etwa 1000 km; Startanrollstrecke um 


3 [A 5m 350 m; Landeausrollstrecke um 250 m. 





Vor 30 Jahren wurde das staatliche Luftfahrtunternehmen unse- 
rer DDR gegründet. Der Name INTERFLUG bürgt heute weltweit 
für Qualität und Sicherheit. Die Länge des internationalen Strek- 
kennetzes beträgt mehr als 100000 Kilometer und führt auf vier 
Kontinente. Außer dem Linien- und Charterflugverkehr über- 
nimmt die Zivilluftfahrt auch noch die Luftfracht- und Luftpostbe- 
förderung, mit dem Agrarflug fördert sie die Industrialisierung 
der sozialistischen Landwirtschaft, und wer hat nicht schon dem 





m Jahre 1979 stellte das 

tschechoslowakische Natio- 
nalunternehmen LET in 
Uherske Hradiste-Kunovice 
eine neue Version des bekann- 
ten Kurzstreckenflug- 
zeugs L-410 „Turbolet“ vor, die 
als L-410 UVP bezeichnet wird. 
Die Abkürzung UVP steht für 
„ukorotschennoi vslet i 
posadka”, was im Russischen 
soviel heißt wie verkürzter 
Start und verkürzte Landung. 
Die Tatsache, daß in der 
Typenbezeichnung eines 
CSSR-Flugzeugs eine 
russischsprachige 
Wortkombination Aufnahme 
gefunden hat, belegt, daß im 
Flugzeugwerk LET Kunovice an 
dem Flugzeugtyp auf Wunsch 
des sowjetischen 
Luftverkehrsunternehmens 
AEROFLOT Änderungen 
vorgenommen worden sind, 
die zur L-410 UVP geführt 
haben. Doch sehen wir uns die 
Entwicklung einmal näher an. 


L-410 A bis L-410 MA 


Seit dem Erstflug des L- 
410-Prototyps am 16. April 1969 
hat die Belegschaft des Flug- 
zeugwerkes LET große An- 
strengungen unternommen, 
um diesen Typ eines Kurzstrek- 
kenverkehrsflugzeugs ständig 
zu vervollkommnen. Die erste 
Serienversion L-410 A begann 
im Jahre 1971 den Liniendienst 
bei dem slowakischen Luftver- 
kehrsunternehmen SLOV-AIR. 
Von dieser Version wurden 
noch die Modifikationen L-410 
AS und L-410 AF (letztere war 
ein Fotoflugzeug) gefertigt, die 
ebenso wie die L-410 A mit ka- 
nadischen 


Ausführungen L-410 M und L- 


Kunovice. Bei diesen Flugzeu- 


zZ 
410 MA die Werkhallen von 
“ 
Ö 


gen wurden tschechoslowaki-> 


sche 
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Turboprop-Trieb-> 
werken PT6A-27 ausgerüstet 5 
waren. Ab 1976 verließen die$ 


Turboprop-Triebwerke? 


DD. 


„Walter” M-601 A 
baut. 

Da sich die UdSSR für die L- 
410 sehr interessierte, um ein 
Nachfolgemuster für die auf 
sehr vielen regionalen Kurz- 
strecken des Landes seit Jahr- 
zehnten verkehrenden Doppel- 
decker An-2 zu erhalten, teste- 
ten Spezialisten der AERO- 
FLOT gemeinsam mit tsche- 
choslowakischen Spezialisten 
die kleinen Maschinen aus Ku- 
novice unter den verschieden- 
sten Bedingungen. Beispiels- 
weise flog die L-410 in den 
frostigen Ebenen im sibiri- 
schen Jakutsk bei Temperatu- 
ren um -50°C ebenso wie in 
den trockenen Gebieten Zen- 
tralasiens, um die Wider- 
standsfähigkeit aller Elemente 
des Flugzeugs und dessen Lei- 
stungsvermögen in staubigen 
und heißen Steppengegenden 
sowie in steinigen Halbwüsten 
zu prüfen. Wie hart die Erpro- 
bung war, mag daran zu erken- 
nen sein, daß mit einer Ma- 


einge- 


schine auf dem staubigen Bo- 


den eines ausgetrockneten 
Flusses allein 2650 Starts und 


Landungen unternommen wur- 


den. 

Im Ergebnis aller Flüge zeigte 
sich das Vermögen der L-410, 
den harten Bedingungen der 
unterschiedlichsten regionalen 


Strecken in der UdSSR zu ent- 


sprechen, jedoch auch in man- 
cher Hinsicht noch verbessert 
werden zu können. In Auswer- 
tung aller Prüfungen entstand 
schließlich die L-410 UVP. 

Die STOL-Variante 

Obwohl die L-410 UVP wie die 
Vorgänger-Varianten aussieht, 
haben sich doch einige äußere 
Änderungen vollzogen. So 
wurde die Spannweite der 
Tragflügel vergrößert und der 
Rumpf verlängert sowie die V- 
Stellung des Höhenleitwerks 
etwas verringert. Diese Fakto- 
ren haben zum Erreichen der 
Kurzstart- und Kurzlandeeigen- 
schaften (englisch STOL - 


Bei der INTERFLUG im Einsatz: 


beeindruckenden Einsatz von Kranhubschraubern im Industrie- 
flug zugesehen. Der Bildflug schließlich dient der Herstellung 
und Auswertung von Luftbildern, die die Anwendung moderner 
Verfahren für die geologische Erkundung, die Herstellung topo- 
graphischer Unterlagen sowie wichtiger Informationen zur Ana- 
Iyse in der Land- und Forstwirtschaft ermöglichen. 

Dafür steht im Flugzeugpark die L-410 UVP zur Verfügung, die 
wir aus Anlaß des INTERFLUG-Geburtstages vorstellen wollen. 


Short Take-off and Landing) 
ebenso beigetragen wie der 
Einbau der stärkeren Trieb- 
werke „Walter“ M-601 B mit 
Wassereinspritzung und einer 
Startleistung von je 544 kW. 
Das Wasser kann vor dem Ver- 
dichter eingespritzt werden, 
um bei hohen Außentempera- 
turen und geringem Luftdruck 
einen Leistungsabfall der Trieb- 
werke zu verhindern. Die 
Landegeschwindigkeit der L- 
410 UVP ist geringer als die 
der L-410 M. Außerdem hilft 
die Antiblockieranlage am 
Fahrgestell, die Ausrollstrecke 
zu verkleinern. Die Lande- 
strecke wird mit Hilfe der 
Luftschraubenumsteuerung 
(Bremseffekt entsteht beim 
Ausrollen nach der Landung) 
verkürzt. 

Ein weiterer Vorteil der L-410 
UVP besteht darin, daß der 
stärkere Antrieb die Gleiteigen- 
schaften der Maschine beim 
plötzlichen Ausfall eines Trieb- 
werks verbessert. 


Technische Details 

Die L-410 UVP ist ein Schulter- 
decker mit hängenden Trieb- 
werken. Die durchgehenden 
trapezförmigen Tragflügel der 
Ganzmetallmaschine nehmen 
2x 500 kg Kraftstoff auf. Zahl- 
reiche nichttragende Teile be- 
stehen aus Glasfaserlaminat. 
Der Bug der Maschine stellt 
einen von beiden Seiten zu- 
gänglichen Gepäckraum dar. 
Hinter der zweisitzigen Flug- 
zeugführerkabine (zwei Flug- 
zeugführer, zur Brandbekämp- 
fung 1 Flugzeugführer, 1 Beob- 
achter) befinden sich in der 
Passagierkabine die Sitze für 
insgesamt 15 Fluggäste. Be- 
heizt wird die Kabine mit 
Warmluft, die von den Ver- 
dichtern zugeführt wird. Zwei 
Luftduschen über jeder Sitz- 
reihe, eine gute Kabinenbe- 
leuchtung sowie große Kabi- 
nenfenster für ungehinderte 
Sicht tragen zum Flugkomfort 





bei. Den Abschluß der Kabine 
bildet auf der linken Seite die 
Tür, die bequem über die ab- 
nehmbare, mitgeführte Treppe 
zu erreichen ist. 

In kurzer Zeit kann die Passa- 
gierausführung in eine Fracht- 
maschine für 1310 kg Lasten 
oder in eine fliegende Ambu- 
lanz für fünf sitzende und 
sechs Patienten auf Tragen so- 
wie einen Sanitäter umgerüstet 
werden. Es ist möglich, 14 Fall- 
schirmspringer und einen In- 
strukteur oder 12 am Fall- 
schirm abzusetzende Feuer- 
wehrleute in der Feuerlösch- 
ausführung aufzunehmen. Es 
gibt auch eine direkte, als L- 
410 T bezeichnete Transport- 
ausführung, bei der eine grö- 
ßere Tür eingebaut ist, die sich 
nach innen hinten aufschieben 
oder für sperrige Frachten 
nach oben klappen läßt. 

Das an allen drei Streben ein- 
fach bereifte Fahrwerk ist ein- 
ziehbar; die Haupträder haben 
ihren Platz in den seitlichen 
Rumpfstummeln. Unter dem 
Heck befindet sich eine Stabili- 
sierungsflosse (Erhöhung der 
Richtungsstabilität) mit einem 
Not-Hecksporn. 

Für die Ausbildung der L- 
410-Besatzungen sowie für das 
ständige Training gibt es einen 
vom Werk Rudy Letov in Prag 
hergestellten Simulator TL-410, 
der für die Besonderheiten der 
L-410 UVP modifiziert worden 
ist. 

Hauptabnehmer der L-410 UVP 
ist das sowjetische Luftver- 
kehrsunternehmen AERO- 
FLOT. Außerdem wird der Typ 
in der ÖSSR und in der DDR - 
sowohl von der INTERFLUG als 
auch von den Luftstreitkräften 
— geflogen. 


Wilfried Kopenhagen 


ie Entwicklung des Segel- 

fliegens in der Gesellschaft 
für Sport und Technik wird 
auch von einer Vielzahl unter- 
schiedlicher Segelflugzeugty- 
pen belegt. Zum Fluggerät der 
ersten Jahre nach der Grün- 
dung unserer Organisation ge- 
hörte der Schulgleiter SG- 
38. 
Wenn Kameraden von „da- 
mals” von der „fliegenden 
Drahtkiste” reden, hört sich 
das wie zu der Zeit der tollküh- 
nen Männer mit ihren fliegen- 
den Kisten an — Tragflächen, 
ein Holzgestell als Rumpf und 
viele Drähte. Auch im Modell 
läßt sich ein Stück Geschichte 
der GST belegen: 
Ohne großen Aufwand, aber 
mit viel Geschicklichkeit, kön- 
nen wir einen SG-38 nach- 
bauen. Als Ausgangsmaterial 
benötigen wir den Deckel ei- 
ner Kühlschrankdose von 
2 mm Stärke oder anderes 
Plastmaterial von dieser 





Stärke. Empfehlenswert ist die Verspannung unseres Mo- | Teile von Rumpf, Höhenleit- Höhe 2,43 m 
hellbrauner Plast, da wir hier .dells. Als Material verwenden werk und Tragfläche sollten Leermasse 105 kg 
auf eine Farbgebung am wir Repassierfaden. Der Skizze | hellbraun durchscheinen (bei GetzahllÖ_  — 1:10 
Schluß verzichten können. Zu- | und den Fotos ist das Anbrin- andersfarbigem Plast hellbraun BEE amNES bei a heiß 
nächst übertragen wir die gen der Verspannung zu ent- nachstreichen). u m 
Zeichnung der Tragfläche auf nehmen. Text und Zeichnung: | ?4!ässige ee 
den Plast und sägen alle Leer- | Die Farbgebung bildet den Ab- Klaus Meißner Sinkgeschwindigkeit 1,30 m/s 
ala = Sur KanRERgB Rn schluß der Arbeiten Feen! je Technische Daten und Flugleistun- 

anschließend schleifen wir der | dell. Alle Holzteile werden in gen des SG-38 

Tragfläche das Profil. Um ein hellbraun und alle Beschläge 

Durchscheinen der Rippen zu metallfarbig (schwarz/silber) Spannweite 10,41 m 

erreichen, bespannen wir die gestrichen. Die bespannten Länge 6,28 m | Literatur: FLIEGERREVUE 8/74 


Tragfläche mit gelbem Japan- 
papier (Faserrichtung beach- 
ten!). Die gesamte Tragfläche 
muß bis zum Austrocknen auf 
einem Arbeitsbrett festgeheftet 
bleiben, da diese sich sonst 
verzieht. Mit dem Höhenleit- 
werk verfahren wir ebenso. 
Nach dem Austrocknen wird 
die Tragfläche in zwei Hälften 
getrennt und beschliffen. Den 
Rumpf mit Seitenleitwerk stel- 
len wir aus 2 mm starker Plaste 
her. Die in der Zeichnung un- 
terbrochenen Teile verspan- 
nen wir ebenfalls mit Japanpa- 
pier. Sind alle Teile beschlif- 
fen, können wir das Höhenleit- 
werk und die beiden Tragflä- 
chen an den Rumpf kleben. 
Aus Plastabfällen werden die 
Pedale, der Sitz, die Kufe, 
Schlepphaken und Öse sowie 
die Umlenkrollen hergestellt. 
Alle Maße können wir der 
Zeichnung direkt entneh- 
men. 

Den schwierigsten Teil bildet 





mb 1685 19 





mib 'h 16'865 16 


ABC des Automodellbaus (11) 
Die Herstellung von Stoßstangen 


raftfahrzeuge bestehen aus 

Tausenden von Einzelteilen. 
Dabei spielen Ausrüstungs- 
und Zubehörteile durchaus 
keine untergeordnete Rolle — 
so auch im Modellbau. 
Wenden wir uns der Bau- 
gruppe Stoßstangen zu. Wäh- 
rend die Stoßstangen bei Last- 
kraftwagen nur die Aufgabe 
haben, den Fahrzeugbug vor 
Beschädigungen zu schützen, 
üben sie bei Personenkraftwa- 
gen eine Doppelfunktion aus: 
Sie sind Schutz- und Zierteil 
zugleich. 
Stoßstangen für Modellfahr- 
zeuge lassen sich auf vielsei- 
tige Art herstellen. Es gibt da- 
für kein Baurezept in Werk- 
stoffauswahl und Herstellungs- 
technologie, weil Modelltyp 
und auch die technische Aus- 
rüstung jedes Modellbauers 
stets individuell zu betrachten 
sind. 
Einige Herstellungsverfahren 
sollen nachstehend beschrie- 
ben werden. 


Stoßstangen aus Platten- 

oder Profilwerkstoffen 

Eine einfache Herstellung ist 
aus. Plattenabfällen möglich. 
Hierfür eignen sich PVC-hart, 
Leichtmetall-Legierungen und 
Messing. Letzteres bietet die 
Möglichkeit, später die fertig 
bearbeiteten Teile vernickeln 
oder verchromen zu lassen. 
Hartholz wird für diese Her- 
stellung aus Plattenabfällen 
nicht empfohlen, da die Bruch- 
gefahr bei der Endbearbeitung 
zu groß ist. 

Das Herstellen geht wie folgt 
vor sich: Mit Hilfe einer Scha- 
blone wird die Innen- und Au- 
ßenkontur auf das Plattenmate- 
rial aufgezeichnet (Bild 1). Da- 
nach erfolgt die Grobbearbei- 
tung durch Aussägen und Be- 
feilen (Bild 1.1.). Der vorgefer- 
tigte Rohling sollte nun bereits 
an der Karosserie angepaßt 
werden, um in diesem Bauzu- 
stand noch leichte Formkorrek- 
turen vornehmen zu können. 
Auch sollten jetzt bereits not- 
wendige Bohrungen für die Be- 
festigung an der Karosserie 
und für Stoßstangenhörner an- 
gebracht werden. Später, nach 
vollendeter Profilierung der 
Stoßstange, bereitet dieser 
Vorgang zumeist Schwierigkei- 


ten. Sind alle Arbeiten zur Zu- 


friedenheit ausgefallen, erfolgt 
die Endbearbeitung mit dem 


Profilieren des Bauteiles 
(Bild 1.2.). Mit einer werk- 
stoff- und arbeitszeitsparenden 
Technologie soll die Baube- 
schreibung abgeschlossen 
werden. Bei entsprechender 
Werkstattausrüstung sowie 
Fertigkeiten im Biegen von 
Werkstoffen lassen sich Stoß- 
stangen nach Bild 1.1. auch 
aus Flach- oder Vierkantprofil- 
werkstoffen so vorfertigen, 
daß zeitraubendes Aussägen 
aus Plattenstücken entfallen 
kann. 


Stoßstangen in Schicht- 

bauweise aus Sperrholz 

Gute Erfahrungen wurden mit 
dieser Bauweise gemacht. Der 
Anwendungsbereich erstreckt 
sich vor allem auf jene Mo- 
delle, die nicht mit Chromstoß- 
stangen ausgerüstet werden. 
Das sind vorwiegend Lastkraft- 
wagenmodelle, Kleinlieferwa- 
gen wie zum Beispiel der be- 
kannte B1000, Armee- und alle 
Sonderfahrzeugmodelle. 

Nach Bild 2 wird ein entspre- 
chender Block, bestehend aus 
mehreren Schichten Sperr- 
holz, vorbereitet. Die obere 
wie auch untere Deckplatte be- 
steht aus jeweils einer Lage 
0,8mm bis 1 mm Sperrholz. 
Die dazwischen liegenden Füll- 
schichten wählt man je nach 
geforderter Stoßstangenhöhe 
aus. Dabei kann die in 
Bild 2.1. dargestellte Kern- 
schicht auch aus einem gut be- 
feilbaren Holz wie Linde, Pap- 
pel usw. bestehen. Von den 
einzelnen Lagen wird zunächst 
immer die Innenkontur fertig 
bearbeitet und mit den zwei 
dargestellten Stiften, Bild 2, 
gegen Verschieben fixiert. Im 
darauffolgenden Klebvorgang 
werden die einzelnen 
Schichten miteinander ver- 
leimt. Die Paßstifte (kleine Nä- 
gel) halten die einzelnen Lagen 
wiederum und sichern die aus- 
gearbeitete Innenkontur beim 
Kleb- und darauffolgenden 
Preßvorgang. Ein Schraub- 
stock oder entsprechende Fe- 
derklammern nehmen uns die 
Arbeit ab. Eventuell aus den 
Klebstellen heraustretender 
überflüssiger Leim ist innensei- 
tig sofort mit einem Lösungs- 
mittel und Pinsel zu entfernen, 
da eine spätere Nacharbeit nur 
sehr schwer möglich ist. Nach 
entsprechender Aushärtezeit 
der Klebstellen erfolgt die Be- 


arbeitung der Außenkontur 
(Bild 2.2.) Allgemeingültige 
Bauhinweise für die Plattenbau- 
weise (1.1.) sollten auch hier- 
bei Beachtung finden. 


Stoßstangen aus Blechteilen 

Derartige Bauteile wirken an 
vorbildgetreuen Automodellen 
äußerst attraktiv, weil sie den 
großen Vorbildern gleichen. 
Allerdings ist die Herstellung 
derartiger Bauteile sehr ar- 
beitsaufwendig und setzt auch 
einige Fachkenntnisse in der 
Metallbearbeitung voraus. Das 
Herstellen eines einfachen be- 
helfsmäßigen Formdrückwerk- 
zeuges ist unumgänglich. Die 
Mühe lohnt sich jedoch, wenn 
man Wert auf größte Detail- 


treue legt. 
Die Bilder 3 zeigen ein 
einfaches Behelfswerkzeug, 


mit dessen Hilfe sich unter 
Verwendung eines größeren 
Schraubstockes „als Presse” 
einwandfreie Blechformteile 
drücken lassen. 

Als Werkstoff eignet sich zum 
Herstellen der Teile Tiefzieh- 
blech (Karosserieblech). Es 
scheidet aber für unsere 
Zwecke aus, weil es in den 
Stärken bis 0,3 mm kaum er- 
hältlich sein wird. Für Modell- 
bauzwecke wird weiches Kup- 
fer- oder Messingblech von 
0,2 mm bis 0,3 mm empfohlen. 
Bleche, die dem Gütegrad 
weich nicht entsprechen, las- 
sen sich durch Warmbehan- 
deln (Glühen) über der Gas- 
flamme und darauffolgendem 
Abschrecken im Wasserbad zu 
der zum Drücken erforderli- 
chen Werkstoffeigenschaft 
bringen. Von der Verarbeitung 
sollte man jedoch Abstand 
nehmen, da ihnen auch nicht 
durch Weichglühen zu den ge- 
forderten Eigenschaften ver- 
holfen werden kann. Zum Her- 
stellen der Blechformteile wird 
ein einfaches, zumeist behelfs- 
mäßig aufgebautes Formwerk- 
zeug, wie es die Bilder 3.1. bis 
3.2. zeigen, benötigt. Das Werk- 
zeugunterteill wird man je 
nach Stoßstangenprofilform aus 
zwei bis drei Platten herstellen. 
Einfach deshalb, damit der Mo- 
dellbauer in der Lage ist, mit 
Feilen und gegebenenfalls mit 
rotierenden Schleif- oder Fräs- 
werkzeugen, wie zum Beispiel 
mit einer biegsamen Welle am 
„Multimax”, diese Arbeit aus- 
führen zu können. Die einzel- 


nen Formplatten des Werk- 
zeugunterteils werden durch 
Schraubverbindungen zu einem 
Blockzusammengefügt.Keines- 
falls nieten, damit bei der 
Werkzeugerprobung an einzel- 
nen Platten des Unterteils so- 
fort nachgearbeitet werden 
kann. 

Zum Herstellen des einfachen 
Drückwerkzeuges eignen sich 
Plattenabfälle zwischen 6 und 
8 mm Dicke. Werkstoff: Stahl- 
blechabfälle, halbharte Alumi- 
nium-Legierungen. Für Form- 
teile aus 0,3 mm Messingblech 
weich habe ich selbst schon 
mit Erfolg Behelfswerkzeuge 
aus Hart-PVC einsetzen kön- 
nen, dessen Werkstoff sich be- 
deutend schneller bearbeiten 
läßt. Allerdings sind derartige 
Behelfswerkzeuge nur für ganz 
kleine Stückzahlen geeignet, 
da an den Werkzeugkanten 
beim Drückvorgang ein zuneh- 
mender Verschleiß auftritt. 
Zum Drückvorgang sei ab- 
schließend noch zu sagen, daß 
das Formgeben mit Öl zu erfol- 
gen hat, um die Reibung so ge- 
ring wie möglich zu halten. Die 
Streifenbreite, Zuschnittbrei- 
ten, sind durch vorangehende 
Versuche zu ermitteln. Die Ar- 
beit muß nicht auf Anhieb ge- 
lingen. Selbst bei der Erpro- 
bung großer Karosseriewerk- 
zeuge ist zumeist Nacharbeit 
erforderlich, bis die Teile ein- 
wandfrei aus dem Werkzeug 
kommen. Wer die Absicht hat, 
die Blechformteile nach gelun- 
gener Mühe zum Verchromen 
in eine Werkstatt zu geben, 
sollte unbedingt für das Schlei- 
fen und Polieren der Teile in 
der galvanischen Werkstatt 
das Werkzeugoberteil mit hin- 
zufügen. Der Galvaniseur hat 
somit die Möglichkeit, die 
Stoßstangenteile ohne großes 
Risiko auf Beschädigung ein- 
wandfrei zu polieren, indem er 
sie nach der Badbehandlung 
auf das Werkzeugoberteil auf- 
steckt. 

Selbstverständliich kann das 
ABC des Automodellbaus nicht 
alle Herstellungsmöglichkei- 
ten behandeln. Die Verfasser 
sind jedoch der Ansicht, dem 
Modellbauer einige brauch- 
bare Anregungen für dieses 
Gebiet gegeben zu haben. 


Werner und Peter Hinkel 
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ABC des Automodellbaus (11) 


(7) Stoßstangen aus Plartenwerksiorften 
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(3) Stoßstangen aus Blechformieilen 
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Die Herstellung von Stoßstangen 


Formwerkzeug Für SIOBSTANGE 
in ArDEITSSTelUNG 





mb 116% 18 





Plauen: 


Viel Masse und auch 


Mehr als 70 Modellbauer ka- 
men zum 6. Plauener Pokal- 
wettkampf. Das war das bisher 
größte Teilnehmerfeld, das um 
die begehrten Pokale kämpfte. 
Doch nicht nur Masse, son- 
dern auch Klasse war am Start. 
Hervorzuheben sind hier be- 
sonders die Leistungen der 
Schüler und Junioren. Sie zeig- 
ten, daß der Nachwuchs die 
Wintermonate gut nutzte. 

Der Sieger in der Klasse EBR/ 
Schüler, der Plauener Gerrit 
Gruber, fuhr auf dem Slalom- 
kurs nur knapp drei Sekunden 
langsamer als der Favorit der 
Senioren, der Annaberger 
Heinz Fritsch. Bei den Junioren 
kam der Erstplazierte ebenfalls 
aus Annaberg, es war Andy 
Tippmann. In der Rennklasse 
fuhr Gerrit Gruber mit konzen- 
trierter Fahrweise wiederum 
zum Sieg. Den Pokal der Junio- 
ren/Senioren erkämpfte sich 


— 
= 


u N N N 


zum dritten Mal in Folge Heinz 
Fritsch. Die Plätze 2 und 3 wur- 
den von Sportlern im Junioren- 
alter belegt, wiederum ein Be- 
weis für die guten Leistungen 
der jungen Kameraden. 

Den Mannschaftspokal erran- 
gen die Kameraden aus Anna- 
berg vor Plauen und Freital. 


P.P 





I \ N S < 
Ergebnisse: EBR/Schüler: 
Gerrit (Plauen) 37,14 s 2. Limmer, Jens 
(Plauen) 39,29 3. Gottlebe, Enrico (llme- 
nau) 39,56; EBR/Jun.: 1. Tippmann, Andy 
(Annaberg) 35,32 s 2. Baumgärtel, Klaus 
(Plauen) 37,29 3. Schicker, Frank (Plauen) 
44,10; EBR/Sen.: 1. Fritsch, Heinz (Anna- 
berg) 34,23 2. Hensel, Andreas (Karl- 
Marx-Stadt) 39,95 3. Schmieder, Hannes 
(Freital) 40,65; EBS/Schüler: 1. Gruber, 
Gerrit (Plauen) 16 R. 2. Gottlebe, Enrico 
(Imenau) 16 3. Prill, Michael (Grabow) 
13; EBS/Jun./Sen.: 1. Fritsch, Heinz (An- 
naberg) 21 2. Tippmann, Andy (Anna- 
berg) 19 3. Reichelt, Steffen (Finster- 
walde) 15. 





Karl-Marx-Stadt: 


Erfahrungen der ersten Grand-Prix-Serie 


Die erste Grand-Prix-Serie des 
Bezirkes Karl-Marx-Stadt für 
A-Modelle ist nach sechs Läu- 
fen abgeschlossen worden. 
Unsere Sektion Automodell- 
sport hat dabei folgende Erfah- 
rungen gewonnen, die wir an 
andere GST-Sektionen weiter- 
geben wollen: 

1. Die Beschränkung auf den 
Einsatz von DDR-Motoren hat 
sich hervorragend bewährt. 
Auch Nachwuchssportler er- 
reichten hohe Punktzahlen. 
Die Modelle wurden geschont, 
trotz großer Geschwindigkei- 
ten. Der Verschleiß am Mate- 
rial konnte sehr gering gehal- 
ten werden; ein Vorteil für auf 
Sparsamkeit bedachte Modell- 
sportler. 

2. Die gemeinsam ausgear- 
beiteten Regeln und die konse- 
quente Abnahme vor dem 
Wettkampf führten zu gleich- 
mäßig guter Modellqualität. 

3. Toleranter Umgang mit der 
Zeit, vor allem bei notwendi- 


gen Reparaturen, ließ die Wett- 
kämpfer optimistisch bleiben, 
und man sah dadurch ständig 
intakte Modelle. 

4. Die Abmachung, daß bei 
„Problemcrashes” die Span- 
nung abgeschaltet bzw. freiwil- 
lig angehalten und nur gemein- 
sam weitergefahren wird, ver- 
mied zum einen Schäden an 
den liebevoll gebauten Model- 
len und zum anderen die Be- 
nachteiligung der Fahrer, die 
nicht an den Crashes beteiligt 
waren. $o gingen auch die 
Neulinge wieder mit heilen 
Modellen von der Bahn und 
waren damit positiv motiviert. 
Der zusätzliche Zeitaufwand 
war vertretbar. 

5. Da der Grand Prix in sechs 
Läufen auf drei Bahnen statt- 
fand, blieb er bis zum Schluß 
abwechslungsreich. 

6. Die Motorbegrenzung, 
nach CSSR-Normativen vorge- 
nommen, ermöglicht gegebe- 
nenfalls den problemlosen 


Start bei A-Rennen in der 
CSSR. 

Abschließend einige Worte 
zum Verlauf der Saison: Spür- 
bar war das Bemühen der 
Wettkämpfer um eine ständige 
Verbesserung ihrer Modelle. 
So war im letzten Lauf bei 
16 Startern nur noch ein häßli- 
ches, den Ansprüchen nicht 
genügendes Modell dabei. 
Hervorzuheben ist die Qualität 
der Modelle beim Nachwuchs 
der GST-Sektionen Plauen und 
Wolkenstein. 

Zum Schluß möchten wir noch 
sagen, daß jeder Interessent 
für die 85er Grand-Prix-Serie 
herzlich willkommen ist und 
sich beim Kameraden Köhler, 
9900 Plauen, Reinhold-Huhn- 
Weg 6, melden kann. 

Wir fahren 1985 die A1/32 als 
GP-Klasse mit Motorbeschrän- 
kung, daneben mindestens 
noch eine andere A-Klasse mit 
offenen Motoren sowie die 
A2/24. r.k. 





Ludwigslust: 


Neue Bedingungen erprobt 


26 Kameraden aus sieben Bezirken 
unserer Republik erprobten beim 
ersten RC-Modellflugwettkampf im 
Ausbildungsjahr 1985 die neuen Be- 
dingungen für die Klasse F3MS. Er- 
gebnisse: Die Heraufsetzung der 
Segelzeit auf sechs Minuten stellte 
die Motorsegler vor keine großen 
Probleme. Mit der Forderung von 


90 s Motorlauf für alle Motoren er- 
wies sich diese Aufgabe als erfüll- 
bar. Aber die Landung im 10-m- 
Kreis innerhalb der sechs min Se- 
gelzeit brachte für die meisten Ka- 
meraden erhebliche Schwierigkei- 
ten mit sich. 

Nur die beiden Erstplazierten bei 
den Senioren schafften zweimal 


eine saubere Landung und damit 
die 40 Zusatzpunkte. 
Hanno Grzymislawska 


Ergebnisse: Senioren: 1. Hanno Grzymi- 
slawska (B) 787 Punkte 2. Hans-Peter 
Haase (H) 777 3. Magnus Wienecke (H) 
754; Junioren: 1. Ralf Köhler (D) 735 2. 
Thomas Weiland (B) 720 3. Jens Paschke 
(D) 583. 





FOTOS: PFEIL 


FOTO: RAMLAU 





dabei: der 
Wettkampfleitung Annerose 
Pfeil, Lisa Limmer und Haupt- 
schiedsrichter Lothar Limmer 
(v.I.n.r.) 


die Mitarbeiter 





Berlin: 


"Zu Gast im 


Pionierpalast 


Zehn Mannschaften aus sechs Be- 
zirken reisten zum ersten Pokal- 
wettkampf im Schiffsmodellsport 
Altersklasse Schüler in der Wuhl- 
heide an. Der Wettkampf wurde 
als Mannschaftswettkampf ausge- 
schrieben. jeweils drei Schüler 
bildeten eine Mannschaft und star- 
teten in den Modellklassen EX-I 
und ET. Es zeigte sich bereits im 
ersten Durchgang, daß alle Sport- 
ler gewissenhaft auf diesen Wett- 
kampf vorbereitet waren. Erst im 
letzten Durchgang fiel schließlich 
die Entscheidung zugunsten der 
ersten Mannschaft des Pionierpa- 
lastes. Die weiteren Plätze beleg- 
ten die Mannschaften der „Statio- 
nen Junger Techniker und Natur- 
forscher” aus Wanzleben und Fin- 
sterwalde. Innerhalb der Einzel- 
wertung erreichten 16 Wettkämp- 
fer die maximale Punktzahl 100. Ein 
intensiver Erfahrungsaustausch 


wurde ebenfalls geführt. Daraus 
entstandene Erkenntnisse werden 
sicher die weiteren Vorbereitun- 
gen auf die 11. Schülermeister- 
schaft beinflussen. Helmut Ramlau 
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Rudolstadt: 


Dreimal Sieg 
für Burg 


In Rudolstadt waren bei den 
diesjährigen Heidecksburgren- 
nen die Kameraden aus Burg 
zweifellos die Favoriten. Mit 
dem Sieg in allen drei Klassen 
wurden sie ihrem Ruf als 
„harte Konkurrenz” gerecht. 
Schon in den Vorläufen zeigte 
sich aber auch, daß die ersten 
Plätze schwer erkämpft wer- 
den mußten. So war Heike 
Sachse (Windischleuba) bei 
den CM-Klassen mit Abstand 
die Schnellste. Roschke und 
Gottlöber fuhren ihre B-Wagen 
zeitgleich an die Spitze. Auch 
in der A2-Klasse blieb Michele 
nur um zwei Meter unter der 
Leistung des späteren Siegers. 
Insgesamt starteten 33 Fahrer. 
Georg-Wilhelm Hübener 


N 
\ 
\ 
N 
\ 
N 
N 
N 
\ 
S 
ID 


Zah 













MAEELER 


RL Gi 


HR 
GL REBEEEPE, 


ÄE. 


Ergebnisse: CM/32: 1. Urban (Burg) 2. 
Sachse (Windischleuba) 3. Häfner (Burg); 
B-Sen: 1. Roschke (Burg) 2. Gottlöber 
(Rudolstadt) 3. Gierth (Burg); A2/24 Sen: 
1. Gierth (Burg) 2. Michele (Rudolstadt) 3. 
Roschke (Burg). 
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Ausgeschriebene Klassen: alle E- Klassen, n 
2, E33, FSRWE FG F/ (für Junioren und Ach: 
senleien. | Meldu gen | bis zum 30. Juni 1985 an w 








DDR-Rekorde und DDR-Bestzeiten im Raketenmodellsport 
(Vergleich mit Weltrekorden und CSSR-Bestzeiten) 


Klasse CSSR- DDR- DDR- Inhaber Vergleich mit Inhaber 
Rekord Rekord Bestzeit’) Weltrekord 
ins ins ins ins 
Fallschirm 
S3A 145 911 _ G. Tittmann 2 166 Polen 
S3B _ 699 _ T. Hellmann 2 365 USA 
S3C 1 326 240 - K. Heurich 1 862 Bulgarien 
S3D 663 _ _ _ 1 864 Rumänien 
Raketengleiter 
S4A 123 510 782 (Treinat) T. Hellmann 2 895 UdSSR? 
S4B 174 247 _ M. Tittmann 1 939 UdSSR? 
SAac 233 577 _ G. Tittmann 8 520 UdSSR? 
S4D 241 586 = K. Heurich 14 485 UdSSR? 
SAF 243 _ _ _ 12 480 UdSSR? 
Bremsband 
S6A 308 393 _ G. Tittmann 844 UdSSR 
S6B 514 139 _ O. Gotzmann 777 Bulgarien 
S6C 267 - - - 1 124 Bulgarien 
S6D 367 _ 444 UdSSR 


ı) DDR-Bestzeit, Antrag auf DDR: Rekord- Anerkönmung in Bearbeitung 
2) erreicht unter Ausnutzung der natürlichen Bedingungen auf der Krim mit RC-Raketoplanen 
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Kreuzbruch: 
Sensation 


Junioren- 


Wettbewerb 


Spitzenleistungen zeigte der 
Berliner DDR-Meister Thomas 
Hellmann (Meisterklasse) bei 
der 2. Wintermeisterschaft im 
Raketenmodellsport. In der Ra- 
ketengleiterklasse S4A siegte 
er mit drei Maximalzeiten. 
Zwei Sekunden weniger an 
Maximum und dazu zwei Maxi- 
malzeiten brachten Gottfried 
Tittmann (Meisterklasse) auf 
Platz zwei vor Ramona Möbius 
(257 s). Steffen Treinat belegte 
mit 246 s Platz 4. 

In der Klasse S6A (Bremsband- 
raketen) waren u.a. drei Berli- 
ner und ein Karl-Marx-Städter 
Schüler zur praktischen Prü- 
fung als Raketenmodellsportler 
angetreten. Die unter Betreu- 
ung der DDR-Meister Thomas 
Hellmann und Steffen Treinat 
stehenden Steffen Milch 
(241 s), Hagen Schneevoigt 
(175s) und Georg Lünpack 
(170 s) belegten die Plätze 1, 3 
und 4. Sie verwiesen den DDR- 
Junioren-Meister Ingo Friedel 
aus Karl-Marx-Stadt auf Platz 
sechs! Ines Hoffmann aus Karl- 
Marx-Stadt erkämpfte sich 
Platz zwei. 


Fred Tittmann 





Im Juniorenwettbewerb der 
Klasse S6A sorgte die Karl- 
Marx-Städterin Ines Hoffmann 
ebenfalls für eine Überra- 
schung 


Soldaten führen - 
Technik meistern 


N N 


Ob sie Funkorter ausbilden oder eine Start- 
rampenbedienung führen, Flugzeuge mit 
Treibstoff versorgen oder Munition verwal- 
ten, immer haben sie Soldaten zu führen und 
Technik zu meistern, die Berufsunteroffiziere 
der NVA. 


Berufsunteroffizier der NVA - 

das heißt, an moderner Militärtechnik zu ar- 
beiten; das heißt, Soldaten politisch zu erzie- 
hen und militärisch auszubilden. 


Berufsunteroffizier der NVA - 

das wirst Du durch eine gründliche Ausbil- 
dung, die mit der Meisterqualifikation ab- 
schließt. 





N 
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Berufsunteroffizier der NVA - 

das ist ein militärischer Meisterberuf, ein Be- 
ruf für junge Männer, die etwas leisten wol- 
len für die Bewahrung des Friedens. Ein Beruf 
für Dich! 


Bewirb Dich für den Unteroffiziersberuf! 
Deine Leistung hat Gewicht, Du bist ein Mei- 
ster in Uniform. Du, ein Berufsunteroffizier 
der NVA. 


Informiere Dich im Berufsberatungszentrum, 
frage den Beauftragten für Nachwuchssiche- 
rung an Deiner Schule, hole Dir Rat beim 
Wehrkreiskommando! 
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Nach Redaktionsschluß: 
3. Weltwettbewerb: Höchste Wertung für die DDR 


Sportler aus zehn Ländern reisten zum 3. \Welt- 
wettbewerb im Schiffsmodellbau, der vom 24. bis 
31. Mai in Rastatt (BRD) ausgetragen wurde. 
Insgesamt gelangten 186 Modelle in die Wertung. 
Die Sportler der DDR waren mit 25 Modellen ver- 
treten, wovon fünf mit einer Gold-, 15 mit einer 
Silber- und fünf mit einer Bronzemedaille ausge- 
zeichnet wurden. Kamerad Wolfgang Quinger er- 
reichte mit 98 Punkten für seine L'AVENIR die 
absolut höchste Wertung des Weltwettbewerbs,. 


Internationaler Wettkampf in Alkersleben 


Zu einem Erfolg für die DDR-Freiflugmannschaft 
gestaltete sich der internationale Wettkampf 
in Alkersleben, an dem sich Modellsportler aus 
acht sozialistischen Ländern beteiligten. In 
allen drei Freiflugklassen belegte die DDR- 
Auswahl den ersten Platz: in der F1A vor der 
UdSSR und der KDVR, in der F1B vor der UdSSR 
und der CSSR und in der F1C vor der UdSSR und 
der VR Polen. In der Einzelwertung siegten 

Li Sung Chan (KDVR) vor Manfred Preuß (DDR) 
und Orel Jaromir (CSSR) - Klasse F1A, 
Alexander Andriukow (UdSSR) vor Andreas Gey 
(DDR) und Josef Krasznai (UVR) - Klasse F1B, 
Alexander Mukhin (UdSSR) vor Sergej Korban 
(UdSSR) und Kim Zong Hi (KDVR) - Klasse FiC. 
Wettkämpfe fanden auch in der RC-Klasse F3B 
statt. Hier erreichte Vaclav Chalupnicek den 
ersten Platz vor Janos Horvath (UVR) und Ger- 
hard Köhn (DDR). Die Gesamt-Länderwertung sah 
dann so aus: 1. DDR I, 2. UdSSR, 3. CSSR. 


11. DDR-Schülermeisterschaft, Schiffsmodellsport 


178 Schüler brachten in Gusow 317 Modelle an 
den Start, eine beeindruckende Leistungsschau 
des DDR-Schiffsmodellsports im Schülerbereich, 
geprägt nicht nur durch die große Anzahl, son- 
dern auch durch eine neue bauliche und sport- 
liche Qualität. Viele der vorderen Plätze stan- 
den erst nach einem mehrmaligen Stechen fest; 
einige Medaillenträger erreichten trotz widri- 
ger Witterung herausragende Ergebnisse. 


Die DDR-Meister 1985: 


E-T Thomas Wurl (Z) 

E=-XI Thomas Kulok (L) 

E=-XS Mario Paintner (T) 
E=HS Torsten Hannemann (T) 
E=-K Jan Eckardt (H) 

F2=AS Ralf Müller (K) 
F2=BS Lutz Diedrich (E) 
F3-LES Ralf Müller (K) 

F3=VS Thomas Boldt (K) 
FSR=-ES Mirko Masuch (N) 
FSR-3,5 S Kay Strätz (K) 
FSR-2,5 LS Hagen Reinicke (K) 
D=-F I Kathleen Borchert (E) 
D-F II Frank Waehlen (I) 
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F5S=-FS I 


Thomas Gündel (R) 
F5S=-FS II 


Sven Schneider (I) 


11. DDR-Schülermeisterschaft, Automodellsport 


Mehr als 60 Schüler aus allen Bezirken unserer 
Republik waren zum Kampf um Medaillen und Ränge 
in der thüringischen Kreisstadt Rudolstadt an 
der Saale angereist. 

In den SRC-Klassen gab es spannende Läufe auf 
dem "Schwarzaring" der heimischen GST-Sektion. 
Bei den CM/32-Modellen holte sich Andreas Häf- 
ner (Z) den Titel vor Ren& Urban (Z), während 
in der Klasse CM/24 Michael Kaiser (L) vor 
Jens Mallack (Z) siegte. 

In den weiteren SRC-Klassen gab es bei den BS/ 
32-Piloten einen Sieg von Roland Brehmer (L) 
vor seinem Sektionskameraden Mathias Voß (L). 
In der Klasse BS/24 kam Ren® Urban (2) vor 
Ronny Scheer (R) ins Ziel. 

Heiß her ging es auch in den Klassen der funk- 
ferngesteuerten Automodelle, deren Wettkämpfe 
in der Stadthalle von Bad Blankenburg ausge- 
tragen wurden. Hier sicherte sich in der 
Klasse EBR Gerrit Gruber (T) vor Enrico Gott- 
lebe (0) den ersten Platz. Bei den Speed-Rennen 
der Klasse EBS war es genau umgekehrt: Enrico 


Gottlebe (0) siegte vor Gerrit Gruber (T). Ke. 


4. DDR-Schülermeisterschaft, Fesselflug 

49 Wettkämpfer aus acht Bezirken gingen in 
vier Wettkampfklassen an den Start. Damit war 
gegenüber 1984 ein deutlicher Aufwärtstrend 

zu verzeichnen. Neu wurden die Klassen F2D-S 
(Fuchsjagd) und F4B-VS (vorbildähnliche Mo- 
delle mit Flachrumpf) in das Programm aufge- 
nommen. Diese Erweiterung erwies sich als 
großer Erfolg und gab der Veranstaltung 
erstmalig das Gepräge einer echten Fessel- 
flugmeisterschaft! 

In den Kunstflugklassen zeigte sich eine ge- 
wachsene Leistungsdichte. In der Altersklas- 
se I gewann Thomas Oehler(K) vor Kai Metzner 
(2). Der dritte Platz ging an Klaus Rüffer 

(K) und Matthias Heinze (K), die die gleiche 
Punktzahl erreichten. In der AK II siegte 
Holger Stöckel (K) vor Jörg Brauer (K) und 
dem Vorjahressieger der AK I Joachim Mohr (R). 
Spannend ging es bei der Fuchsjagd zu. 

In einem hochklassigen Finale entschied Holger 
Stöckel (K) den Kampf gegen Jörg Brauer (K) 
für sich. Platz drei belegte Jens Schmidt (N). 
In der Klasse der vorbildähnlichen Modelle er- 
rang Maik Herzog (2) mit seiner MiG-3 vor Su- 
sann Rahne (K), die eine Zlin-226 "Trener" an 
den Start brachte, den ersten Platz. Diese bei- 
den Modelle bestachen sowohl durch eine hervor- 
ragende Bauausführung als auch durch sehr gute 
Flugleistungen. Die Bronzemedaille erkämpfte 


Torsten Tuscher (Z) mit seiner 2-50. Dr. M. 





Jahreswettbewerb 1983/84, Automodellsport, SRC-Klassen (auszugsweise) 


A1/32/Junioren 

4 Teilnehmer, davon 0 in Wertung 
A1/32/Senioren 

10 Teilnehmer, davon 1 in Wertung 

1. Langer, Peter (N) 28 Punkte 
A2/32/Junioren 

15 Teilnehmer, davon 1 in Wertung 

1. Golle, Mike (N) 19 Punkte 
A2/32/Senioren 

19 Teilnehmer, davon 1 in Wertung 


1. Langer, Peter (N) 26 Punkte 

A1/24/Junioren Punkte 

30 Teilnehmer, davon 8 in Wertung 
1. Winkler, Rene (T) 59 
2. Sachse, Andreas ($) 57 
3. Würfel, Torsten (Z) 56 
4. Roschke, Frank (Z) 33 
5. Hahn, Ralf (A) 31 
6. Kober, Ingo (T) 28 
7. Rößler, Volker (T) 28 
8. Dütsch, Thomas ($) 26 

A1/24/Senioren 

49 Teilnehmer, davon 20 in Wertung 
1. Möschk, Hans-Joachim (Z) 73 
2. Köhler, Roland (T) 71 
3. Lange, Werner (S) 68 
4. Wolf, Michael (R) 63 
5. Kohl, Gottfried (T) 61 
6. Dittrich, Wolfgang (R) 56 
7. Wilhahn, Egmar {R) 54 
8. Gierth, Norbert (Z) 53 
9. Bursche, Dieter (A) 40 

10. Krause, Michael (T) 39 

A2/24/Junioren 

27 Teilnehmer, davon 5 in Wertung 
1. Sachse, Andreas ($) 52 
2. Roschke, Frank (Z) 42 
3. Hahn, Ralf (A) 38 
4. Würfel, Torsten (Z) 22 
5. Roschke, Andrea (Z) 16 

A2/24/Senioren 


44 Teilnehmer, davon 15 in Wertung 


1. Möschk, Hans-Joachim (Z) 56 
2. Gierth, Norbert (Z) 50 
3. Näther, Uwe ($S) 44 
4. Bursche, Dieter (A) 43 
5. Schönherr, Bernd (T) 37 
6. Köhler, Roland (T) 36 
7. Borsutzki, Rainer (L) 36 
8. Brehmer, Manfred (L) 31 
9. Döhne, Horst ($) 28 
10. Kohl, Gottfried (T) 24 
11. Franke, Uwe (N) 24 
12. Preidel, Axel (N) 21 
13. Döhne, Christa ($) 17 
14. Lindner, Uwe {L) 17 
15. Tischer, Gerd {R) 11 
B/Junioren 
38 Teilnehmer, davon 4 in Wertung 
1. Roschke, Frank (Z) 54 
2. Sachse, Andreas (S) 38 
3. Waßner, Christian (Z) 20 
4. Roschke, Andrea (Z) 18 
B/Senioren 
93 Teilnehmer, davon 23 in Wertung 
1. Gierth, Norbert (Z) 62 
2. Borsutzki, Rainer (L) 61 
3. Möschk, Hans-Joachim (Z) 59 
4. Döhne, Horst ($S) 59 
5. Lindner, Uwe (L) 56 
6. Brehmer, Manfred (L) 50 
7. Näther, Uwe ($) 46 
8. Tischer, Gerd {R) 44 
9. Bursche, Dieter (A) 44 
10. Brehmer, Roland (L) 41 
C/32/Senioren 
53 Teilnehmer, davon 1 in Wertung 
1. Preuß, Thomas (Z) 17 
C/24/Senioren 
95 Teilnehmer, davon 40 in Wertung 
1. Schöne, Mario (R) 155 
2. Kern, Frank (R) 152 
3. Herold, Mario ({R) 129 
4. Pietsch, Ulf-Edgar (T) 126 
5. Wolf, Michael (R) 121 
6. Herbst, Jens (S) 109 
7. Lange, Werner (S) 106 
8. Winkler, Rene (T) 103 
9. Dittrich, Wolfgang {R) 100 
10. Moosdorf, Dalibor ($S) 94 
BS/Schüler Il 
170 Teilnehmer, davon 103 in Wertung 
1. Brehmer, Roland (L) 131 





2. Voß, Matthias (L) 121 
3. Klinke, Jörg (Z) 115 
4. Kühn, Stefan {L) 115 
5. Thinschmidt, Heiko {L) 113 
6. Gottlöber, Jens (N) 111 
7. Urban, Rene (Z) 109 
8. Barkowski, Steffen (A) 98 
9. Schlegel, Karsten (S) 88 
10. Töpfer, Matthias (Z) 88 
11. Melleck, Jens (Z) 87 
12. Dütsch, Thomas ($) 87 
13. Post, Ingo (N) 86 
14. Müller, Silke (R) 84 
15. Häfner, Andreas (Z) 78 
16. Deubel, Matthias (L) 77 
17. Schulisch, Gerd (Z) 76 
18. Metzner, Rene (O) 74 
19. Bodendorf, Jens (H) 64 
20. Starke, Mihai (R) 63 


CM/Schüler I 
192 Teilnehmer, davon 130 in Wertung 


1. Mellack, Jens (Z) 83 
2. Urban, Rene (Z) 81 
3. Deubel, Mathias (L) 72 
4. Schulisch, Gerd (Z) 69 
5. Höfner, Andreas (Z) 66 
6. Brehmer, Roland (L) 65 
7. Roeder, Frank (C) 61 
8. Brodführer, Tim (L) 59 
9. Töpfer, Matthias (Z) 58 
10. Sachse, Heike ($) 58 
11. Bursche, Jörn (A) 58 
12. Harzer, Markus (H) 55 
13. Thurow, Mike (OÖ) 55 
Veit, Lars (T) 55 
15. Bauer, Rene ($) 52 
16. Aring, Rene (B) 52 
17. Scheer, Ronny {R) 49 
18. Fleischmann, Heiko (A) 48 
19. Bursche, Sven (A) 
20. Starke, Daniel (R) 47 
D1/Senioren 
6 Teilnehmer, davon 5 in Wertung 
1. Langer, Peter (N) 21 
2. Förster, Peter (N) 17 
3. Möbes, Matthias {N) 11 
4. Mentz, Thomas (N) 7 
5. Wehr, Gerrit (N) 6 
D2/Schüler I 
112 Teilnehmer, davon 60 in Wertung 
1. Förster, Peter (N) 45 
2. Veit, Lars (T) 44 


3. Roeder, Frank (C) 43 
4. Eckermann, Knut (N) 42 
5. Lichtner, Andreas (N) 41 
6. Thielisch, Heiko (C) 38 
7. Esche, Sven (T) 37 
8. Mentz, Thomas (N) 35 
9. Hronik, Alexander (N) 35 
10. Lehmann, Toni (T) 35 
11. Patz, Steffen (C) 33 
12. Grunert, Raymond (T) 32 
13. Kipar, Mike (C) 31 
14. Benz, Karsten (T) 30 
15. Hofmann, Olaf (T) 30 
16. Arnold, Steffen (T) 30 
17. Pass, Dirk (N) 29 
18. Steiner, Hagen (T) 29 
19. Salchov, Andre (C) 29 
20. Störmer, Marco (N) 29 


D2/Schüler II 
106 Teilnehmer, davon 40 in Wertung 


1. Gottlöber, Jens (N) 45 
2. Möbes, Matthias (N) 39 
3. Eckermann, Knut (N) 38 
4. Förster, Peter (N) 35 
5. Lichtner, Andreas (N) 34 
6. Lorenz, Mike (N) 33 
7. Wappler, Carsten (N) 32 
8. Preuschoft, Heiko (C) 31 
9. Ettrich, Markus (N) 31 
10. Mentz, Thomas (N) 30 
11. Pass, Dirk (N) 28 
12. Störmer, Marco (N) 27 
13. Zorn, Torsten (N) 26 
14. Hirsch, Andreas (N) 22 
15. Rau, Matthias (C) 21 
16. Schoppan, Heiko (Z) 20 
17. Bommhardt, Frank (N) 20 
Reinke, Dirk (N) 20 
19. Möller, Henri (N) 19 
20. Jantsch, Andreas (N) 19 
D3/Senioren 
75 Teilnehmer, davon 42 in Wertung 
1. Wolf, Michael (R) 71 
2. Müller, Lutz (R) 70 
3. Schöne, Mario (R) 65 
4. Kern, Frank (R) 65 
5. Pietsch, Ulf-Edgar (T) 58 
6. Herold, Mario (R) 54 
7. Brehmer, Roland {L) 54 
8. Gierth, Norbert (Z) 51 
9. Köhler, Roland (T) 49 
10. Herbst, Jens (S) 48 





Kleinanzeigen 





TT-Modellbahn 


Verkaufe 
3500 M) für 2000 M, Modellbahnlitera- 
tur, 420 M. Verkauf auch einzeln mög- 
lich. Liste anfordern bei Petrasch, 1500 
Potsdam, Gutenbergstr. 63 

Verkaufe Start dp 5, imal ben., 500M. 


(Neuwert 


Papsdorf, 
nickstr. 10 


8019 Dresden, Reni- 


Kaufe Motorsegler u. einf. Motormodell. 
Frase, 2000 Neubrandenburg, 
Str.d.DSF 16 

Verkaufe Funkfernst. dp5, m. Akku, 1P. 
Quarze 1P. Quarze 1200 M. Sobell, 1127 
Berlin, Str.5 Nr. 36 

Suche Bauunterlagen (Spantenriß, Fotos, 
Bilder o.ä.) über Hafenschlepper „Wi- 
sent“ o.ä. moderne Hafenschlepper. Ma- 
terial gar. zurück. G. Steffens, 3500 Sten- 
dal, B.-Göring-Str. 20 

Suche Jahrg./Heft 72/8, 79/5, 12, 80/2, 
11, 81/1, 10, 82/7. evtl. kompl. Jahrg. mit 
Plänen. Chrl. Zschoche, 8036 Dresden, 
Tornaer Ring 10 

Wer beschäftigt sich mit Flugboot-Mo- 
dellsport? Suche Briefpartner zum gegen- 
seitigen ernsthaften Erfahrungsaustausch 
über Flugbootmodell-Technik. }. Beck, 
6600 Greiz, Eichberg 3 

Suche Flugzeugmodell-Bausätze 1:72, 
biete Flugzeugmodell-Bausätze Plasticart 
1:72 und 1:100, sowie Modellbahnartikel 
HO, TT und N im Wert von 500M. 
E. Twartz, 7513 Cottbus, Lauchhammer 
Str.5 

Suche Bauplan für Dampftraktor, Maß- 
stab 1:6 oder 1:8. Claus-Peter Senf, 5900 
Eisenach, Am Roes. Höltzchen 2/Fach 
43/35 

Tausch! Moskito 2,5 cm? mit Drosselver- 
gaser 100M; 1,5cm?, 50M; 1,5 cm?, 


40 M, Vergaser def., - suche Lokmodelle ° 


HO, N, TT-E 79, T 334. Schramm, 1501 
Güterfelde, Stolper Weg 1 
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‚..nab mal 'ne Frage 


Vor einiger Zeit kaufte ich im 
Fachhandel zwei sowjetische 
Bausätze mit der Index-Nr. 124 
bzw. 126. Um welche Schiffs- 
modelle handelt es sich, wo 
finde ich Hinweise zur Farbge- 
bung der Modelle? 

Rainer Grosch, Babelsberg 


Beim Baukasten mit der Index- 
Nr. 124 handelt es sich um den 
englischen Zerstörer I99 „Dun- 
can“ des zweiten Weltkrieges. 
Beim Baukasten mit der In- 
dex-Nr. 126 ist es die UAW Fre- 
gatte Typ 15 „Relentless”. Wei- 
tere Angaben dazu enthält das 
Buch „Schiffe der NATO im 
Ostseeraum”, erschienen im 
Militärverlag der DDR, 1. Auf- 
lage 1966. 

Die Farbgebung der Modelle 
ist schon etwas problematisch, 
da wir über keine speziellen 
Farben für diesen Zweck verfü- 


gen. Eine Möglichkeit wäre 
das „Ausdunstenlassen” von 
Nitro- oder Plakatfarbe und 


das anschließende Aufrühren 
mit Spiritus beziehungsweise 
Fit. Das ist sicher keine per- 


fekte Lösung, aber ein prakti- 
kabler Behelf. 
* 


Dürfen Nicht-GST-Mitglieder 

bei von der GST veranstalte- 

ten Wettkämpfen starten? 
Oliver Schumann, Bitterfeld 


In der Regel darf an Wettkämp- 
fen, Meisterschaften und Wett- 
bewerben der GST nur aktiv 
teilnehmen, wer Mitglied der 
GST ist. Generell ausgenom- 
men von dieser Festlegung 
sind Teilnehmer der Arbeitsge- 
meinschaften „Junge Modell- 
sportler“, die an den Ober- 
schulen existieren. In Einzelfäl- 
len können auch Nicht-GST- 
Mitglieder an bestimmten Ver- 
anstaltungen des Modellsports 
der GST teilnehmen, wenn in 
den betreffenden Ausschrei- 
bungen oder Aufrufen, bei- 
spielsweise in der Tages- 
presse, eine solche Möglich- 
keit aufgeführt ist. 

In diesen Fällen genießen die 
Betreffenden auch den Versi- 
cherungsschutz der GST. 











Modellsport international 


Das Riesenmodell Antic mit 3195 mm Spannweite führte Petr Doubrovsky 
auf einer Schauveranstaltung des RC-Modellbaus in $umperk vor. 

Das Modell wird von einem Moki-Motor mit Reduktionsgetriebe angetrie- 
ben. Die Multiplex-Royal-Fernsteuerung mit Servo bedient die Blinkleuch- 
ten, das Höhenruder und die Motordrehzahl. 





Das Zentrale Meeresmuseum Gdansk veranstaltete einen Wettbewerb im 
Buddelschiffbauen. Unter den 31 Teilnehmern befanden sich auch zahlrei- 
che Modellsportler unserer polnischen Bruderorganisation LOK. Mit dem 
hier abgebildeten Modell „Helena” errang Jerzy Starczan aus Ostrow den 


Hauptpreis. 


Modelle von Segelschiffen aus 
verschiedenen Epochen baut 
Rafael Sejranjan aus der 
UdSSR. Als Baumaterial die- 
nen ihm Streichhölzer, Fäden 
und Klebstoff. Als Werkzeuge 
benutzt der Schiffbauer Ra- 
sierklingen und Pinzetten. 








Das Heft 8/85 der polnischen Zeitschrift SKRZYD- 
LATA POLSKA bringt einen interessanten Artikel über 
das sowjetische Jagdflugzeug Jak-I9DD. Ein entspre- 
chender Bemalungshinweis rundet das Bild ab. Im 
Heft 9/85 dieser Zeitschrift ist ein Beitrag über ein RC- 
Trainingsflugzeugmodell mit Dreiseitenriß und techni- 
schen Angaben zu finden. 

Die Ausgabe 2/85 von „Krilja Rodiny”, dem Organ un- 
serer sowjetischen Bruderorganisation, umfaßt dies- 
mal einiges über die Entwicklung sowjetischer Flug- 
zeuge aus den Jahren 1940-45. Unter anderem wer- 
den die im Großen Vaterländischen Krieg eingesetzten 
Typen MiG-3, Jak-3T sowie die Jak-9 und ihre Versio- 
nen vorgestellt. 

In der tschechoslowakischen Zeitschrift „modelär“, 
Heft 2/85, ist das sowjetische Kunstflug-Flugzeug Su- 
choi Su-26 dargestellt. Den Modellbauer regen der 
Dreiseitenriß und die Abbildungen vielleicht zum 
Nachbau an. Für den Raketenmodellsportler ist even- 
tuell ein Modell der Klasse S3A „Svist” von Interesse, 
dessen Beschreibung das gleiche Heft enthält. 

Wer Panzer bauen möchte, der sollte sich die Aus- 
gabe 2/85 der Zeitung „Modelist Konstruktor” besor- 
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oanders gele 


x 
gen. Diese beinhaltet zum einen die Entwicklung der 
sowjetischen Panzertechnik des Großen Vaterländi- 
schen Krieges, zum anderen werden die Panzer T-70, 
T-34, KW und der IS-2 mit Plänen gezeigt. 
Für den Liebhaber von historischen Schiffsmodellen 
hält die SEEWIRTSCHAFT, Heft 1/85, Sehenswertes 
bereit. Ein Beitrag in dieser Zeitschrift beschäftigt sich 
mit der Modellrekonstruktion einer Kogge nach Kog- 
gensiegeln. 
Im Messekatalog des Börsenblattes für den Deutschen 
Buchhandel entdeckten wir einige gute Bücher für die 
Freunde der Luftfahrt: K.-H. Eyermann, „MiG-Flug- 
zeuge”, Etwa-Preis 24,80 Mark, Bestellnr. 566 156 6; 
W. Kopenhagen, „Sowjetische Jagdflugzeuge”, Etwa- 
Preis 24,80 Mark, Bestellnr. 566 273 7. Für das Früh- 
jahr 1986 wurde von H.-j. Mau das Buch „Flugzeuge 
der Tschechoslowakei” angekündigt, dessen Preis un- 
gefähr 24,80 Mark betragen soll. Die Bestellnummer 
lautet: 566 882 1. 
Alle genannten Bücher erscheinen im transpress Ver- 
lag. 





Die Redaktion nimmt keine Bestellungen entgegen. 





TEXTE: KERBER, KEYE, OTTO, POHLANDT, RAWOLLE, TITTMANN, mbh 
FOTOS: POHLANDT, mbh 
HUMOR: SCHMIDT, mbh 









Modellflugzeuge sollen möglichst 
umfangreiche Flugeigenschaften 
besitzen. Der Sportler wünscht 
sich, daß sein Modell langsam 
aber auch schnell fliegen kann. Es 
soll eine gute Gleit- und Steigzahl 
vorlegen und problemlos in der 
Handhabung sein. Für ein und 
denselben Tragflügel ist das aber 
nicht zu erreichen. Der BRD-Erfin- 
dung eines Tragflügels mit verstell- 
barem Profil liegt die Aufgabe zu- 
grunde, einen Tragflügel zu gestal- 
ten, an dem sowohl die Profilwöl- 
bung als auch das Grundprofil der 
Tragfläche geändert werden 
kann. 


Die Auslegeschrift DE 3003239 B1 
ist in Berlin, in der Bibliothek des 
Patentamites der DDR, einzusehen. 








Am 3. April 1960 erhob sich ein 
viermotoriges Flugzeug vom Flug- 
hafen Berlin-Schönefeld zu einem 
Eröffnungsflug nach Moskau. Das 
Flugzeug, eine Passagiermaschine 
mit PTL-Triebwerken, war die Ilju- 
schin 1l-18. Mit diesem Luftfahr- 
zeug begann eine neue Etappe in 
unserem damals noch jungen 
Luftverkehrsunternehmen. jenes 
Flugzeug ermöglichte die Aufnah- 
me eines weitverzweigten Linien- 
netzes in viele Staaten der Erde. 

In diesem Monat begeht die IN- 
TERFLUG ihren 30. Jahrestag. Die 
II-18 versieht noch immer ihren 
Dienst. Sie hat sich als ein zuver- 
lässiges, robustes und sicheres 
Luftfahrzeug erwiesen, ob im Li- 
nienflugverkehr oder bei Charter- 
und Sonderflügen für Solidaritäts- 
aktionen. 
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Der Biber Max ist sehr erschreckt, 
dieweil er in der Klemme steckt. 
Sein Weib, die Biberin Luise, 
sieht ihre Ehe in der Krise. 
Der Bau sieht ganz verwahrlost aus, 
sie kriegt den Biber nicht mehr raus. 
Er baut mit Eifer und aus Holz, 

- doch nicht am Biberbau, was soll’s, 
nicht für die Frau ist Maxe da, 
er baut jetzt für die mbh. 
D’rum lest, damit Ihr wißt wie’s 
weitergeht, 
was in der mbh von morgen steht! 





Im Heimatmuseum Oderberg befindet sich neben vielen anderen Schiffs- 
modellen auch das eines Drei-Mast-Haffkahnes. Dieses Modell ist sehr sau- 
ber gearbeitet, sicher vom Schiffseigner. Das Schrägdeck (Bretterdeck) 
zeigt die um 1900 bei Binnenschiffen übliche Bauweise. Es hat ein recht 
schlankes Vorschiff und eine Klipperlung mit Bugspriet. 

Um Detailabmessungen zu erhalten, müßte das Modell vom Interessenten 
aufgemessen werden. Dazu sollte man sich rechtzeitig im Museum anmel- 
den. 

Die Hauptabmessungen des Modells sind folgende: Länge über alles 
1430 mm, Länge des Schiffskörpers 1140 mm, Breite beim 1. Mast: Deck 
216 mm, Boden 95 mm; Breite beim 2. Mast: Deck 230 mm, Boden 
165 mm, Bordhöhe 195 mm, Höhe bis OK Deckstülpe 198 mm, Masthöhe 
1. Mast 640 mm, 2. Mast 740 mm, Länge des Klüverbaums 170 mm. 

Mit diesen Maßen ist zunächst ein Größeneindruck gegeben. Näheres er- 
gibt ein Besuch dieses Museums. 

Anschrift und Öffnungszeiten: Binnenschiffahrts- und Binnenfischereikund- 
liches Heimatmuseum Oderberg, 1305 Oderberg, Tel. Oderberg 412, geöff- 
net: Dienstag bis Sonntag von 9.00 Uhr bis 12.00 Uhr und 14.00 Uhr bis 
17.00 Uhr. 











Bastlerbedarf 


JOH. SEBASTIAN BAST 


s ® 


ICs A das 


Ein lebender Mensch 

muß ein Ziel 

vor Augen haben 

und die Vorstellung, 

wie er es erreicht. 
Tschingis Aitmatow | 
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1955 trafen sich in Schwerin zum 
ersten Mal Schiffsmodellbauer aus 
der UdSSR, Bulgarien und unserer 
Republik zu einem internationalen 


Vergleichswettkampf. Gestartet 
wurde in sieben Klassen. Die 
sowjetische Delegation reiste mit 
29 Modellen, die bulgarische mit 8 
und die DDR-Delegation mit 11 
Modellen an. In fast allen Klassen 
konnten sich die sowjetischen Mo- 
delle hinsichtlich der Konstruktion, 
der Qualität und der Betriebssi- 
cherheit erfolgreich durchsetzen. 
So siegte dann auch die Mann- 
schaft der UdSSR vor Bulgarien so- 
wie der DDR. 

Unser Foto zeigt das sowjetische 
Modell eines Schubbootes mit drei 
vorgehängten Lastkähnen. 





Michael Römer 
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